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Heftige Kämpfe zwiſchen Schelde
und Oiſe und an der Maas.

Großes Hauptquartier, 7. November.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nordöſtlich von Oudenarde ſtießen Franzoſen über die

Schelde vor. Jm Gegenangriff warfen wir ſie zurück. Zwiſchen
Schelde und Oiſe ſuchte der Feind die plangemäße Fortfüh-
rung unſerer am 4. d. M. eingeleiteten Bewegungen durch hef
Nge Angriffe zu verhindern. Der Schwerpunkt der Angriffe lag

von Valenciennes, ſüdlich der nach Mons führenden
Straße, bei Bavay und bei Aulnoy an der Sambre. Jn
ſchweren wechſelvollen Kämpfen hielten unſere
Truppen dem feindlichen Anſturm ſt an d. Der Feind ſtand
am Abend bei Quievrais, am Weſtrand von Vavay, öſtlich von
Aulnoy, weſtlich von La Chapelle. Zwiſchen der Oiſe und
Aisne hat der Gegner die Linie Verrires--Rozoy erreicht.
Beiderſeits von Rethel hat er die Aisne überſchritten er ſtand
am Abend in Linie Waſigny--Movian--Porcien und nördlich
von Tourteron.

Zwiſchen Aisne und Maas folgte er bis Vendreſſe und
Mouzon. Auf dem Oſtufer der Maas ſetzte der Amerikaner
ſeine heftigen Angriffe fort. Es gelang ihm, einen Brückenkopf
öſtlich von Dun zu erweitern. Wir brachten den Feind an den
Waldungen öſtlich von Mourvau und Fontaines zum
Stehen. Oeſtlich von Sivery hat die bewährte brandenburgiſche
228. Jnfanterie-Diviſion ihre Stellungen voll gehalten,

Erſter Generalquartiermeiſter: Gröner,

Einſtellung der Luftangriffe.

Haag, 6. Nov. „Hollands Nieuws Bureau“ meldet aus
London Aus Newyork wird gemeldet: Am Montag nachmittag
af zu Waſhington eine Note Deutſchlands ein, worin erklärt
wird, daß Deutſchland am 1. November die Luftangriffe
ein geſtellt habe, jedoch nicht vernommen hätte, warum ſeine
Gegnerdies nicht gleichfalls täten. Die Note wurde durch
Vermittlung der ſchweizeriſchen Geſandtſchaft übermittelt.

Deutſche Kriegsgefangene als Arbeiter in Frank
reich

Genf, 6. Nov. Der franzöſiſche Finanzminiſter Klotz
lellte in einer Rede die Forderung auf, daß die arbeitsfähigen
deutſchen n irs5 in Frankreich bleiben
nüſſen, um an dem Wiederaufbau der zerſtörten Ortſchaf-
en mitzuarbeiten. Die Zeitungen, welche dieſe Forderung wie
»ergeben, melden Keihzeitig aus London, daß der Abgeordnete

ardieu nach Waſhington gefahren ſei, um die Zuſtimmung
des Prälidenten Wilſon zu einer derartigen Forderung einzu
volen. Die Zuſtimmung iſt alſo bisher nicht erfolgt.

Die Sicherheit Bayerns.
Mänchen, 6. Nov. Kriegsminiſter von Hellin grath

erläßt folgenden Aufruf:
Die Waffenſtillſtandsbedingungen, die unſeren bisherigen

öſterreichiſchen Verbündeten auferlegt worden ſind, eröffnen dem
ind die Möglichkeit, unſere Süd und Oſtgrenzen militäriſch

zu bedrohen. Zu einer Beunruhigqung liegt kein
Anlaß vor. Es ſind Vorkehrungen für den Schutz der

Wilſons neueſte Antwort.

Berlin, 6. Nov. (Amtlich.) Die durch Funkſpruch hier
eingetroffene Note der Vereinigten Staaten vom 5. November
1918 lautet in der Ueberſetzung:

Jn meiner Note vom 23. Oktober 1918 habe ich Jhnen mit-
geteilt. daß der Präſident ſeinen Notenwechſel den mit den Ver-
ainigten Staaten verbundenen Regierungen übermittelt hat, mit

Frieden zu den angegebenen Bedingungen und. Grundſätzen
herbeizuführen, ihre militäriſchen Ratgeber und die der Ver-
einigten Staaten zu erſuchen, den gegen Deutſchland verbunde-
nen Regierungen die nötigen Bedingungen eines
Waffenſtillſtandes zu unterbreiten, der die Intereſſen
der beteiligten Völker in vollem Maße wahrt und den verbunde-
nen Regierungen die unbeſchränkte Macht ſichert, die Einzel-
heiten des von der deutſchen Regierung angenommenen Frie-
dens zu gewährleiſten und zu erzwingen, wofern ſie einen
Waffenſtillſtand vom militäriſchen Standpunkt für möglich
halten. Der Präſident hat jetzt ein Memorandum der alklijerten
Regierungen mit Vemerkungen über dieſen Notenwechſel er-
halten, das folgendermaßen lautet:

Die alliierten Regierungen haben den Notenwechſel zwiſchen
dem Präſidenten der Vereinigten Staaten und der deutſchen Re
gierung ſorgfältig in Erwägung gezogen. Mit den folgen
den Einſchränkungen erklären ſie ihre Bereitſchaft
zum Friedensſchluß mit der deutſchen Regierung auf
Grund der Friedensbedingungen, die in der Anſprache des Prä-
ſidenten an den Kongreß vom 8. Januar 1918, ſowie der Grund-
ſätze, die in ſeinen ſpäteren Anſprachen niedergelegt ſind.

Sie müſſen jedoch darauf hinweiſen, daß der gewöhnliche
ſogen. Begriff der Freiheit der Meere verſchiedene Aus
legungen (Beſtimmungen?) einſchließt, von denen ſie einige
nicht annehmen können. Sie müſſen ſich deshalb über
dieſen Gegenſtand beim Eintritt in die Konferenz volle
Freiheit vorbehalten.

Ferner hat der Präſident in den in ſeiner Anſprache an den
Kongreß vom 8. Januar 1918 niedergelegten Friedensbedin-
gungen erklärt, daß die beſetzten Gebiete nicht nur ge-
räumt und befreit, ſondern auch wieder hergeſtellt wer-
den müſſen. Die alliierten Regierungen ſind der Anſicht, daß
über den Sinn dieſer Bedingungen kein Zweifel beſtehen
darf. Sie verſtehen darunter, daß Deutſchland für allen
durch ſeine Angriffe zu Lande, zu Waſſer und in der Luft der
Zivilbevölkerung der Alliierten und ihrem Eigentum zugefügten
Schaden Erſatz leiſten ſoll.

Der Präſident hat mich mit der Mitteilung beauftragt,
daß er mit der im letzten Teile des angeführten Memorandum
enthaltenen Auslegung ein verſtanden iſt. Der Präſident
hat mich ferner beauftragt, Sie zu erſuchen, der deutſchen Regie
rung mitzuteilen, daß Marſchall Foch von der Regierung
der Vereinigten Staaten und den allierten Regierungen ermäch-
tigt worden iſt, gehörig beglaubigte Vertreter (7)
der deutſchen Regierung zu empfangen und ſie von den
Waffenſtillſtandsbedingungen in Kenntnis zu ſetzen.

Die endgültige Antwort Wilſons an die deutſche Regierung
geht dahin, daß die Verbündeten grundſätzlich bereit ſind, mit
Deutſchland einen Frieden auf der Baſis der Erklärungen abzu
ſchließen, welche der Präſident in ſeiner Botſchaft an den Kon-
greß vom 8. Januar 1918 ſowie in ſeinen ſpäteren Kundgebun-
gen dargelegt hat. Das ſcheint auf den erſten Blick ein Zu

eſtändnis zu ſein, das alle überraſchen wird, die einen
Sieg der Extremiſten über die gemäßigte Politik Wilſons inner-
halb der Entente vorausgeſagt haben. Aber dieſes an den An
fang der Antwort geſtellte Zugeſtändnis wird ſofort durch ſehr
erhebliche Einſchränkungen wieder aufgehoben. Denn
die Verbündeten erklären nämlich ausdrücklich, daß ſie die For
derungen Wilſons hinſichtlich der ſogenannten Freiheit der
Meere bei der außerordentlichen Vieldeutigkeit der betreffenden
Paragraphen nicht anerkennen können, ſich vielmehr in dieſer
Hinſicht für die Friedensverhandlungen vollkommene Entſchluß-
freiheit vorbehalten müſſen. Dieſer erſten ſchwerwiegenden Aus
nahme von dem Gerechtigkeits- und Vereſöhnungsprogramm des
Präſidenten ſchließt ſich ſogleich noch eine zweite an, die minde-

ſtens von ebenſo einſchneidender Bedeutung für uns iſt, wie die
erſte. Während nämlich das Wilſonſche Programm einen
Frieden ohne Sieger und Beſiegte anſtrebt und
aus dieſem Grunde jegliche Art von Kriegsent-
ſchädigungen prinzipiell ablehnt, fordern die Verbün-
deten in der Wilſonſchen Note volle Entſchädigung für
alle in dem Gebiete von Belgien und Nordfrankreich angerich-

Heimat getroffen und im Gange. weten Verheewimngen und zudem vollkommenen Erſatz für allen

Vor Waffenſtillſtands m

dem Anheimſtellen, falls dieſe Regierungen geneigt ſind, den!g
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d Friedensverhandlungen.

Schaden, welcher Zivilperſonen durch die Kriegführung
der Mittelmächte zu Waſſer, zu Lande und in der Luft er
wachſen iſt.

Es iſt müßig, die Summe gbhzuſchätzen, die ſich hierbei
ergeben wird. Man kann nur ſoviel ſagen, daß ſie er

chrecken d ſein wird. Schon der zu erſetzende Schade auf dem
Lande wird, wie das bei der Jntenſität und der langen Dauer

des jetzigen Krieges in der Natur der Sache liegt, ungeheuerlich
ein; er wird aber noch übertroffen werden durch den zu erſetzen
en Schaden des Tauchbootkrieges. An Schätzungen
ber dieſe Schädigungen von unſerer wie von feindlicher Seite

iſt kein Mangel, und die außerordentliche Höhe der hier in Be
tracht kommenden Verluſte iſt einer der wenigen Punkte ge
weſen, über die vollkommene Einigkeit auf beiden Seiten ge
herrſcht hat. Man kann demnach ſich ein ungefähres Bild da
von machen, wie die Rechnung, die uns die Verbündeten zu über
reichen im Begriffe ſind, ausfallen wird. Mit den beiden eben
erwähnten Forderungen iſt das von Wilſon verkündete Prinzip
des Rechts und Verſöhnungsfriedens bereits
durchbrochen, und die Züge des nackten Gewalt-
friedens zeigen ſich in unmißverſtändlicher Deutlichkeit.
Jmmerhin durfte man nach den maßloſen Aeußerungen und
Forderungen ſowohl der franzöſiſchen wie der engliſchen Preſſe
auf noch Schlimmeres gefaßt ſein. Man hat ſich wenigſtens

geſcheut, uns den unverhüllten71rdauS

Dabei darf man
allerdings nicht vergeſſen, daß dieſe Forderungen außerordent
lich dehnbar ſind, und ohne Zweifel wird ſich die Entente an
diplomatiſchen Auslegungskunſtſtücken am Verhand-
lungstiſche Dinge leiſten, welche die wenigen Optimiſten und
Jdealiſten, die es noch bei uns gibt, mit ſchmerzlichem Erſtaunen
erfüllen werden. Derartige Optimiſten werden auch geneigt

n, aus der Tatſache, daß die Entente von vornherein zwei
tsnahmen von dem Wilſonſchen Programm ſtatuiert hat, auf

ſto ſtriktere Anerkennung der übrigen Punkte zu ſchließen.
Troſt bedrängter Gemüter iſt natürlich wenig ſtich-

haltig, da die Entente ſelbſt klug genug geweſen ſein wird,
ſe pſychologiſche Wirkung in ihre Rechnung einzuſtellen.

Jedenfalls tun wir wohl daran, mit der Tatſache zu rechnen,
daß ſich bei den Verhandlungen noch allerlei Ausnahmen her-
ausſtellen werden und daß zum Schluſſe von dem Wilſon-
ſchen Programm nicht allzu viel übrig bleiben
dürfte.

Was die Waffenſtillſtands bedingungen an
langt, die Foch den deutſchen Unterhändlern ſtellen wird, ſo
werden ſich daran die Friedensbedingungen beſſer erkennen
laſſen, als aus der grundſätzlichen Annahme der Wilſonſchen
Punkte durch die Verbündeten, die vorläufig nur als eine ziem-
lich farbloſe Redensart betrachtet werden muß.

Aber auch der ſchwere Weg der Waffenſtillſtands- und
Friedensver handlungen muß gegangen werden, und das deutſche
Volk wird den tiefen Schmerz dieſer Stunde in dem Gedanken
ertragen, daß es nicht durch Mangel an eigener Kraft und Tüch-
tigkeit, ſondern lediglich durch eine unfähige politiſche Leitung
und durch verräteriſchen Abſall der Bundesgenoſſen einer unge
heuren Uebermacht unterlegen i

Abreiſe der deutſchen Unterhändler

nach der Front.

Berlin, 6. Nov. Die deutſche Delegation zum
Abſchluß des Waffenſtillſtands und zur Aufnahme der Frie
densver handlungen iſt heute nachmittag von Berlin
nach dem Weſten abgereiſt.

Die Kommiſſion, die abgeveiſt iſt, um mit der feindlichen
Oberſten Heeresleitung wegen der Waffenſtillſtandsbedingungen
zu verhandeln, ſetzt ſich zufammen aus General Guendelll
und dem Oberſten v. Winterfeldt von der Heeresleitung
Kapitän Vanſelow von der Marine, Graf Oberndorfſſ
vom Auswärtigen Amt und dem Staatsſekretär Erzberger.
Die Kommiſſion wird wegen der Waffenſtillſtandsbedingungen,
nicht wegen der Friedensbedingungen verhandeln.

Die deutſchen militäriſchen Unterhändler für die even-
tuellen Friedensverhandlungen ſollen nach der „Kreuz-Ztg.“
General v. Wrisberg und Admiral v. Bülow ſein.

Wilſons Differenzen mit der Entente.
Ein „Zwiſchenfall“ in Verſailles.

Zürich, 6. Nov. Wie der ſchweizeriſche Preßtelegraph.
vernimmt, verſichert man in Kreiſen, die dem Miniſter des



Aeußern Pichon nahegehen, die Gerüchie, die über die Höhe
der von Deutſchland zu entrichtenden Kriegsentſchädi-
gung im Umlauſe ſeien, müßten als völlig aus der Luft
gegriffen bezeichnet werden. Am Montag fand eine aber
malige Beſprechung des Verſailler Kriegsrates mit dem Oberſten
Houſe ſiatt, der neue telegraphiſfche Weiſungen
aus Waſhington erhalten hatte. Nach dieſen Weifungen beſteht
ſetzt Wilſons Hauptkonflikt mit der Entente darin, daß Wilſon
durch den Friedenskongreß die

allgemeine gleichmäßige Abrüſtung
aller europäiſchen Staaten fordert, wogegen die Entente dieſen
Punkt nur auf Deutſchland angewendet wiſſen will.
Wilſon ſträubt ſich deshalb auch gegen die Uebergabe irgend
welchen Kriegsmaterigls durch Deutſchland in die Hand
der europäiſchen Ententeſtagaten. Ferner wies Oberſt Houſe im
Auftrage Wilſons darauf hin, daß Waſhingtan die

Hungerblockade von Anfang anfür ungeſetzlich
und völkerrechtswidrig

bezeichnet habe, und daß nach erfolgter Aufhebung des Unter-
ſeebootkrieges der Aushungerung ſo bald als möglich ein Ende
gemacht werden müſſe. Jn einer der letzten Sitzungen ereignete
ſich im Kriegsrat ein charakteriſtiſcher Zwiſchenfall. Vei
der letzten Beratung eines beſtimmten Punktes wies Oberſt
Houſe darauf hin, daß die Entente
ohne die Hilfe Amerikasnichtin der Lagefetk,

ſich den Sieg zu ſichern, ſelbſt unter den jetzigen Umſtänden könne
die deutſche Armee, wenn ſie es nur mit der franzöſiſchen zu tun
habe, dieſe in einigen Wochen zerſchmettern. Dar-
auf bemerkte der Vertreter Frankreichs, die Lage habe ſich durch
die Kapitulation Oeſterreichs derart geändert, daß
die Entente nicht mehr auf Amerika angewieſen ſei. da Jtalien
gegebenenfalls die Möglichkeit direkter Operationen gegen
Deutſchland habe. Dieſer Zwiſchenfall wird lebhaft beſprochen.
Man weiß, daß Jtalien dem Programm Wilſons mit noch
größerer Antipathie gegenüberſteht als Frankreich und England
und man nimmt an, daß das Beſtreben der italieniſchen Regie-
rung dahin geht, die Hilfe der Vereinigten Staaten entbehrlicher
zu machen.

Clemencean über die Vedingnuungen.
Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Genf Jn der Dienstag

Sitzung der franzöſiſchen Deputferten-Kammer, in der der Präſi
dent die Befreiung Serbiens feiert, ergriff Miniſterpräſident
Clemencegau das Wort, um die Waffenſtillſtand s-
bedingungen, die Oeſterreich auferlegt wurden, mit-
zuteilen und hinzuzufügen, daß der Kriegsrat von Verſailles dem
Präſidenten Wilſon die Waffenſtillſtandsbedingungen für
Deutſchland mitgeteilt habe, die vom gleichen Geiſte be
ſeelt ſeien wie die öſterreichiſchen Bedin ungen. Die Kanmer
beſchloß den öffentlichen Anſchlag der Erkfärungen.

Das Kriegskabinett für ſchnehen Friedensſchlu*.

Verklin, 6. Nov. Das Kriegskabinett trat heute vor
mittag zu einer Sitzung zuſammen. Den Beratungsgegenſtand
dürfte die Antwortnote Wilſons gebildet haben. Offen
bar gibt man ſich an maßgebender Stelle der Anſchauung hin,
den Waffenſtillftand abzuſchließen, um die Friedensver-
handlungen ſofort aufnehmen zu können. und zwar ſoll
jetzt nicht zuerſt der Waffenſtilſſtandsvertrag ausgeführt und dann
die Friedensver handlungen begonnen werden, fondern es ſoll
eine ſchnellere Methode zur Durchführung kommen.

Rumänien will an den Friedensverhandlungen
teilnehmen.

Haag, 6. Nov. „Dailn Mail meldet, daß Rumä-
nien das Erſuchen an die Entente gerichtet habe, an den Frie
densverhand kungen teilzunehmen.

Die bolſchewiſtiſchen Unruhen.

Abflauen der Bewegung in Kiel.
Ueber die Lage in Kiel erfährt W. T. B. folgendes Der

militäriſche Schutz der Oſtfee durch die Marine iſt
lückenlos hergeſtellt. Alle einlaufenden rKiegsſchiffe führen
die Kriegsflagge. Die Bewequng unter den Matroſen
und Arbeitern iſt in ruhigere Bahnen zurückgekehrt. Die
Mannſchaften der Garniſon bemühen ſich, Ordnungswidrig-
keiten entgegenzutreten. Es erfolgt allmählich die allgemeine
Abgabe der Waffen. Privathäufer und Geſchäfte bleiben
ebenſo wie Lazarette und Kranfenhäufer unbehelligt.
ten ſind faſt alle im Betrieb. Die Verpflegung in den Kaſernen
und auf den Schiffen wird in der bisher gewohnten Weiſe durch
geführt. Die Lebensmittelverſorgung der Zivilbevölkernng iſt
bisher nicht geſtört. Die Betriebe ſind noch im Ausſtande. Die
Bevölkerung iſt ruhig.

Kiel, 6. Nov. Die in Kiel erſcheinende ſozialdemokratiſche
„Schlesw.Hofſt. Volksztg.“ ſchreibt: Wie uns nochmals mitge-
teilt wird. hat die Regierung die bündigſten Erklärun-
gen abgegeben, daß gegen Kiel nichts Gewaltſames
unternommen würde.

Reichstagsabgeordnter Legien in Kiel.
Berlin, 6. Nov. Der Reichstagsabg. Legien, der Vor-

ſitzende der Generalk kommiſſion der Gewerkſchaften, der den
Wahlkreis Kiel im Reichstag vertritt, iſt am Mittwoch
dorthin abgereiſt.

Erſchießung des Stadtkommandanten.

Kiel, 6. Nov. Die „Kieler Neueſten Nachrichten be
richten: Jn der verfloſſenen Nacht um 1 Uhr iſt der Stodtkom
mandant Kapitän zur See Heine von einer Patrouiſſe er
ſchoſſen worden. Die Patrouille hatte den Auftrag den Stadt
kommandanten abzuholen. Er weigerte ſich aber. dem
Befehl zu gehorchen und wurde darauf in ſeinem Hausflur er
ſchoffen.

Kampf zwiſchen Offtzieren und Matrofen.
Kiel 6. Nov. Ueber die Vorgänge an Vord des Linien

ſchiffes „König“ melden die „Kieler Neueſten Nachr.“: Vef der
Uebergabe des Linienſchiſſes an die Truppen kam es zu einem

Die Ban

Der Reichskanzler erkäht folgenden Aufruf an das deutſche
Volk:

„Präſident Wilſon hat heute auf die deutſche Note geant

in denen er ſeine Friedensbedingungen im Jannge dieſes Jah-
res zuſammengefaßt hatte, mit Ausnahme der Frei-
heit der Meere zugeſtimmt haben, und daß die Waffen-
ſtillſtandsbedingungen durch Marſchall Foch mitgeteilt werden.
Damit iſt die Vorausſetzung für Friedens und Waffenſtillſtands
bedingungen gleichzeitig geſchaffen. Um dem Blutvergießen ein
Ende zu machen, iſt die deutſche Abordnung zum Abſchluß des
Waffenſtillſtandes und zur Aufnahme der Friedensverhandlun-
gen grle ernannt worden und nach dem Weſten abge-
re iſt.

Die Verhandlungen werden durch Unruhen und diſzi-
plinloſes Verhalten in ihrem erfolgreichen Verlauf

zur See Zenker weigerten fich, die rote Flagge hiſſen zu
laſſen und ſtellten ſich an der Stelle auf, wo die Hilſung der
Flagge ſtattfinden ſollte. Bei dem darauf erfolgten Zuſammen
ſtoße wurde ein Matroſe erſchoffen, worauf die Mann-
ſchaften mit Gewehrfchüfſen auf die drei Offi-
ziere eindrangen. Kapitän zur See Weniger erhielt
einen Kopfſchuß, Korvettenkapitän Heinemann einen Lungen-
und Schulterſchuß, Leutnant zur See ZJenker wurde ebenfaſſs
ſchwer verwundet. Korvettenkapitän Heinemann iſt ſeinen Ver
letzungen im Lazarett bereits erlegen.

Flucht des Prinzen Heinrich
Kiel, 6. Nov. Die in Kiel erſcheinende ſozialdemokratiſche

„Schlesw.-Holſt. Volksztg.“ ſchreibt: Uns geht folgende Mit-
teilung zu: Prönz Heinrich iſt mit einem Chauffeur in einem
Automobil mit roter Flagge gefloßen. Er trug eine rote
Binde am Arm. Auf dem Wege nach Gettorf traf er ein Auto
mobil mit Matroſen, die eine Panne hatten. Er hat mit dem
Leuten geſprochen und ihnen erklärt. daß das, was in den letzten
48 Stunden paſſiert ſei, ihnen teuer zu ſtehen kommen würde.
Daraufhin haben drei Matroſen gebeten, auf den Trittbrettern
ſeines Automobils mitfahren zu dürfen Der WMrinz hat das
geſtattet. Nachdem das Automobil in Bewegung war. wurde
auf die Matroſen aus dem Automobil geſchoſſen. Einer der
Matroſen wurde ins Herz getroffen und fiel rücklings aus dem
Automobil. Daraufhin oben die zuwickgeblie henen Matrofen
zehn Gewehrſalven dem Automobil nachgeſandt. Ob jemand
getroffen iſt, iſt nicht bekannt.

Hie Lage in Hambrra.

Berlin, 6. Nov., abends. Jn Hamburg ſind die Be
triebe ausſtändig. Es iſt zu Diſziwplinloſfigkeiten
und gewaltfamen Veber griffen gekommen. Gleiches

wird aus Lübeck gemeſdet. Abgeſehen vom Mesſchreitungen in
einigen Werken iſt Privateigentum nicht beſchädigt oder ange
taſtet. Die Bevölkerung iſt nicht gefährdet.

Hamburg unter der Herrſchaft des Soldatenrats.
Hamburg, 6. Nov. Der Soldatenrat hat ſich im

Gewerkſchaftshauſe konſtitniert und leitet von dort die Bewequng
Auch die ſtädtiſchen Vehörden ſtehen unter ſeiner
Lefitung,

Blutige Opfer.

Hamburg 6. Nov. An frühen Morgen wurden noch
mehrfach Offiziere auf den Straßen getroffen. Sie wurden
feſtgewommen, ihrer Säbel entledigt und ins Gewerk
ſchaftshaus geführt. Ein großer Trupp ſuchte die im Unter
ſuchnnasgefänanis untergebrachten Gefangenen zu befreien. Die
im Juſtizgebäude untergebrochte ſtarke Militärwache trat zu den
Leuten über, ſo daß alle Gefangenen befreit wurden. Schon in
den frühen Morgenſtunden wurde eine Anzahl Läden in
der inneren Stadt geplündert. Ar den Rlkünderungen be
teiligten ſich auch halbwüchſige Burſchen, ſogar

Knaben von t4bis 15 Jahren
ſchnallten ſich Waffen um und zogen damit durch die Stadt. Ein
großer Trupp unter Vorantritt von Marineſoſdaten zog vor die
Kaſerne. Dort wurde ſehr heftig geſchoſfen. Dabei gab
es eine Anzahl Tote. Am der Spitze der Demonſtranten
ſtanden von Kiel nach Hamburg gekommene Matryſen, die die
Kaſerne zur Uebergbae aufforderten. Als Rntwort erfolgte Ma
ſchinengewehrfener. Die Matroſen ſchoſſen in die Kaſernen
hinein. Durch das Maſchinengewehrfeuer wurden

t5 Marineſoldatewgefötet,
auch eine Anzahl Verletzte mußten vom Platze getragen werden.
Inzwiſchen traf von der Kommandantur der telepboniſche Befehl
ein. die Kaſferne bedingungslos zu übergeben
Es wurde eine weiße Fahne aus dem Fenſter geſteckt und die
Tore geöffnet. ſo daß die Demonſtranten eintreten konnten. Es
wurde dann der Oberſt des Regiments. der den Vefehl zum Wi-
derſtand gegeben hatte, von den Aufrührern erſchoſſen. Der
Straßenbahnverkehr in der Stadt geht überaus ſtockend vor ſich.
dagegen funktioniert der Hochbahnbetrieb ohne Störung. Der
Eiſenbahnfernverkehr hat große Störungen aufzuweiſen, der
Vorortverkehr iſt ſeit mittags übherhanvt unterbunden. Die Ver-

handfungen mit dem Generalkommando führten zu dem Ergebnis.
daß die Vedingungen, die n Kiel angenommen wur
den. auch für Hamburg. Altona und Umgegend
güſtig ſind. Die Veortriebe ſind ausſtändig.

Hamburg. 6. Nov. Eine Riefenverſammlung auf dem
Heiligengeiſtfelde iſt ohne Zwiſchenfall verkaufen. Beim Juſtfz-
gebäude waren Truppen mit Maſchinengewehren aufgeſtellt. Sie
wurden jedoch entwaffnet, die Offiziere ab geführt
und die Maſchinengewehre teils unbrauchbar gemacht, teils mit-
genommen. Jm Hafen ſind Kriegsſchiffe eingebaufen, die unter
dem Befehle des Matroſenrats ſtehen.

Soldatenkundgehungen im Lockſtädter Lager.
Kiel, 6. Nov. Zu den Gerüchten über die Vorgänge im

Lockſtädter Lager wird nach der „Kiefer Zeitung gemeldet
Geſtern abend nach Japfenſtreich zogen unzufriedene

Mannſchaften eines hier untergebrachten Truppenteiks vor

r Der Kommandant, Kapitän zur See Weniger,
erſte Offtzier, Korvettenkapitän Heinemann, und Leutnant

die Kommandantur. Die Leute machten ihrem Führer gegen
über ihre For n geltend. Jm weiteren Verkaufe des
Abends ſchloß ſich Unzufriedenen der Teil ihres
Truppenteils am. Mnteroßſigfere und aller

wortet und mitgeteilt, daß ſeine Verbündeten den 14 Punkten,

Ein Aufruf des Reichskanzlers
ernſtlich gefährdet. Ueber vier Jahre hat das deutſchVoll in Einigkeit und Ruhe die ſchwerſten Leiden und n
des Krieges getragen. Wenn in der entſcheidenden Stunde, in
der nur unbedingte Einigkeit des ganzen deutſchen Volkes große

Gefahren für ſeine Zukunft diinneren Kräfte verſagen, ſo ſind die Folgen nicht abzuſehen.

Aufrechter haltung der bisher gewahrten Ord-
nung in freiwilliger Manneszucht iſt in dieſer Entſcheidungs
ſtunde eine unerläßliche Forderung, die jede regierung
ſtellen inuß.

Mag jeder Stagatsbürger ſich der hohen Verant-
wortung bewußt ſein, die er in Erfüllung dieſer Pflicht
ſeinem Volke gegenüber trägt.

Der Reichskanzler. Pring Max von Vaden.“

übrigen im Lager untergebrachten Truppenteile ſchloſſen ſich der
Unzufriedenen an. Die Demonſtration verlief ohne jegliche Zu
fammenſtöße. Die Unzufriedenen unterhandeln jetzt unter ſich.
um ihre Forderungen genau zu formulieren.

Lübet.
Bildung eines Soldatenrats.

Lübeck, 6. Nov. Die „Kieler Zeitung berichtet: Am
Dienstag nachmittag erſchienen vor Travemünde vier Krieg s-
ſchiffe. Die Matroſen begaben ſich zu Fuß nach Kückentz und
von dort mit der Straßenbahn, einige andere mit kleinen Booten
auf dem Waſſerwege nach Lüßeck, wo ſie auf der Breiten Straße,
auf der Sandſtraße und auf dem Klingberge in großer Zahl er-
ſchienen. Am Soldatenheime am Klingberge wurde eine rote
Fahne befeſtigt, die ſpäter auf Zureden eines Offiziers wieder
entfernt wurde. Die Matrofen gingen in Trupps durch die
Stadt. Abends um 7 Ahr begab ſich ein großer Zug von
Feld grauen durch die Stadt. denen ſich die Matroſen ange
ſchloſſen hatten. Der Zug bewegte ſich von Kaferne zu Kaſerne
und verſtärkte ſich dauernd. Jm Verlaufe des Abends wurden
das Hauptpoſtamt. der Bahnhof ſowie das Telearaphenamt be-
ſetzt. Auf dem Bahnhofsplatze kam es zu größeren An-
fammkungen, die aber in Ruhe verkiefen. Es wurden Pa-
trouillen gebildet, welche die Stadt durchzogen, um die Ordnung
aufrechtzuerhaltem. Die Magga zine ſollen wie verlautet. in
den Händen der Demonſtranten ſein. Der BVri-
gadekommandeur wurde zum Vahnhof abgefhrt. Jn der Früh-
des Mittwoch wurden faſt ſämtliche Offiziere ver-
haftet und ihnen die Waffen abgenommen. Heute früh ver
kehrten keine Züge, auch iſt die Poſt ausgeblieben

Unruhen in Bremen.

Der Soldatenrat hat ſich gebildet. General Wrigh
wurde feſtgenommen und im Gewahrſam gebracht.

Bremen, 6. Nov. Die Lage in Bremen war bis Mitt-
woch nachmittag im allgemeinen ruhig. Der Anſtoß zu Unruhen
wurde, wie die „Weſerzeitung“ meldet. dadurch gegeben, daß
500 Mann Marinetruppen, die von Wilhehnshaven Gefangen
nach dem Munſterlager bringen ſollten. im Bremen ausſtiegen
und in die Stadt gingen. Unter Teilnahme der Bevölkerung
zogen ſie nach der Kaſerne, entwaffweten die Wache und
forderten die Soldaten zum Mnſchiuß auf. Es formierte ſich in
zwiſchen ein Zug, der zum Marftplatz ginq. Einige Matroſen
und Soldaten drangen in das Rathaus ein. Darauf hiefter
von dem Altan des Rathanſes aus ein mabhängiger Sozialiſt
ein Soldat, der ſich bereits an Abend vorher in einer öffentlichen
Verſammlung für die ſozialiſtiſche Republif arsgeſwrochen hatte,
und ein Warineſoſdaten Reden gn die Vensſkerung. Di
Reden endeten mit der Forderung der dertſcher Sozi a
liſtemrepublif. Weiter wurde die Gründung eines Arbei-
ter- und Soldatenrats verkündet. Der Soldatenrat hat ſeine
Befugniſſe vorläufig mit dem Kommandanten der Garniſon ge
teilt. Vereits am Nachmittage hatten ſich die Arbeiter der A.G.
Wefſer, unter denen eine arnse Amghf Marineſoldaten ſinb,
zuſammengefunden, um 230 Marineſoldaten, die wegen milftä
riſcher Vergehen in Oslebshanſen gefangen waren. zu befreien
Der Befreiung der Militärgefangenen ſchſoß ſich die

OeffnuungallerGefäw griffe
auch für die Zivilgefangenen an. J den Kafernen habe

die Soldaten die Kommandogewalt in die Hände
genommen. Die Offiziere wurden im allgemeinen entwaffnet
Zwiſchenfälle ſind auch hierbei nicht vorgekommen. Abends um
8 Uhr begann im Gewerfſchaftskauſe eine Verſammlung von

Vertrauensmännern, in der der Abg. Liebknecht, der nach-
mittags aus Berlin eingetroffen iſt. eine Rede halten ſoll. Wäh-
rend ſich dieſe Geſchehniſſe im Laufe von zwef knavven Stunden
wollzogen, hielt die Brgerſchaft in der am Möorktplatz gelegenen
Vörſe eine Sitzung ab. Auf der Tagesordnung ſtand ein ſozial
demofratiſcher Antrag auf Einführung des leihen und direkten
Wahſrechts. Der Senat gab eine Erffärung ab. daß er wegen
der Kürze der Zeit ſich zu dieſer weitgebenden Reform noch nicht

hbobe entſchlieon können. er hehbaſte ſich fefne Erſcheinung vor.
Als die Mitglieder der BVürgerſchaft den Sag verließen läu
teten ihnen vom Dome die Glocken entgegen. die nach der
M ordnung des Soldatenrates die neue Freiheit ver
künden ſollten.

Ein Bolſchewiſtenneſt in Düſſeldorf aufgehoben.
Düſſeldorf. 6. Nov. In Düſſeldorf iſt ein bolſchewiſtiſches

Neſt ausgehoben worden. Ein Herr Jwanow und eine
Frau Wolffenſtein, vermutlich aus Galizien, hatten eine
größere Wohnung gemietet. angeblich um eine ruſſiſche Tele
graphenagentur zu betreiben. Es handekft ſich aber zweifellos
um eine Stelle für bolſchewiſtiſche Propaganda
Die Geſellſchaft iſt verhaftet worden. Es ſteht feſt. daß von
dieſer Stelle aus die gufwiegelnden Fkfugblätter
ausgingen, die in den letzten Tagen in Effen unter der Beleg
de der induſtriellen Werke des Bezirkes verbreitet worden
imnd.

Die Unabhängigen Sozialdemokraten in Berlin
haben für Donnerstag abend fünf Verſammlungen ein
berufen mit der Tagesordnung: Der Jahrestag der ruſſiſchen
Revolution.

Eine ſozialdemokratiſche Warnung.
Jn einem neuen Aufruf der ſozialdemokratiſchen Partei an

die Arbeiter und Arbeiterinnen wird dieſen zu Genrüte geführt,
daß die Aufgaben der neuen Regierung unmöglich geleiſtet wer
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den können, wenn akkes drunter und drüker geht.
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Entſtehen Unruhen, ſo wird die jetzt ſchon mzureichende
PVolksernährung ganz ins Stochen geraten, die arbeitende

wird dem Hungertode ausgeliefert ſein, wäh
xend die Beſitzenden ſich immer doch zu behekfen wiſſen werden.
Has iſt auch in Rußland ſo gekommen, und ſelbſt die Ge
waltmethoden des Bolſchewismus haben daran nichts zu ändern
vermocht. Entſtehen Unruhen, ſo werden weiter zahlreiche Be
zriebe ſchließen müſſen, und es wird nicht möglich ſein, das
ungeheure Heer der Arbeitsloſen zu ernähren. Für
die heimſtrömenden Kameraden aus dem Felde wird keine
Arbeit zu finden ſein, und ſie werden ſich auf eigene Fauſt zu
helfen verſuchen, wie ſie können. Das wird zu neuen inneren
Kämpfen Anlaß geben, die weiteres un abſehbares Elend
im Gefolge haben werden.

Der Bruch mit den Bolſchewiſten.
(Von unſerem Berliner Vertreter.)

Der ruſſiſche Botſchafter Herr Joffe iſt Mittwoch morgen
aus Berlin abgereiſt. Die Abreiſe erfolgte morgens um 6 Uhr
in zwei Gruppen. Jetzt iſt die Botſchaft abgeſchloſſen. Sie
wird von Schutzleuten bewacht. Später dürfte ſie wieder der
Obhut der ſpaniſchen Botſchaft übergeben werden. Vor
ſeiner Abreiſe hatte Herr Joffe, wie die „B. Z.“ meldet, eine
längere Beſprechung mit dem bekannten Abgeordneten Dr.
Cohn (Nordhauſen), dem ein großes Paket, Geld enthaltend,
übergeben wurde.

Mit dem Abſchied Joffes iſt erfreulicher Weiſe einer der un
glücklichſten Wege der deutſchen Politik beendet, und es iſt endlich
die Möglichkeit eines wirklichen dauernden Einvernehmens zwi-
ſchen dem deutſchen und dem ruſſiſchen Volke hergeſtellt worden.
Dieſe Möglichkeit iſt um ſo wichtiger, als bei der heutigen Welt
lage der Sturz der Bolſchewiſten nur noch eine Frage
von Wochen iſt.

Deutſch Oeſterreich und Dentſchland.

Volksabſtimmung.
Telegramme aus Wien beſagen, daß der öſterreichiſche Na

tionalrat beſchloſſen hat, die Frage des Anſchluſſes
Oeſterreichs an Deutſchland durch eine Volks abſt im
mung nach dem Friedensſchluß entſcheiden zu laſſen.

Dentſch- Oeſterreichs Geſandter für Berlin.
Wien, 6. Nov. Wie verlautet, wird der frühere Minifſterpräſie-

dent Dr. von Körber deutſcheöſterreichiſcher Geſandier in Berlin
werden.

Die Tage des Miniſteriums Lammaſch dürften gezählt ſein,
Man rechnet bereits damit, daß das Miniſterium in acht Tagen
demiſſionieren werde, um einer Liquidationskommiſſion Platz
zu machen, in der ſämtliche nationale Regierungen vertreten ſein
werden, die ſich untereinander auseinanderſetzen ſollen.

100 000 verſprengte Oeſterreicher auf dem Balkan.
Moſtar, 5. Nov. Zwiſchen Moſtar und Montenegro ſind über

100 000 öſterreichiſchungariſche Soldaten verſprangt, die auf den
Transport in die Heimat warten.

Eruſte Unrnhen in Angarn.

Wien, 5. Nov. Der Korreſpondent des „Neuen Wiener Tagbl.“
meldet aus Budapeſt: Jn vielen Gemeinden der Kleinen Karpathen
bat der verhetzte Pöbel die Behörden weggejagt. Ueberall
wird die Proklamation des ſlowakiſchen Nationalrates
verbreitet. Aus den Gemeinden an der ungariſchen Grenze werden
die ungariſchen Stuhlrichter und Notare weggejagt. Jn Südungarn
iſt es zu Unruhen im Bergwerk Reſchitza gekommen.

Entwaffnung der Truppen Mackenſens?
Budapeſt, 6. Nov. Der Generclſtabschef Mackenſens,

Quadt, iſt in Budapeſt eingetroffen, um mit der Regierung über den
Durchzug der in Rumänien befindlichen deutſchen Diviſionen zu
verhandeln. Die Frage beſchäftigte den Miniſterrat. Nach dem
„Wiener Journal“ hat Kriegsminiſter Lindner Mackenſens Unter
händler erlkärt, er wolle den Durchmarſch geſtatten, falls vorher die
Entwaffnung erfolge. Das müſſe mit Rückſicht auf die unga-
riſche Neutralität geſchehen.

Republik TſchechoSlowakien.

Prag, 6. Nov. Die tſchechoſlowakiſchen Verhandlungen in Genf
ſied beendet. Es wurde beſchloſſen. eine Republik mit Maſaryk
als Präſidenten an der Spitze zu errichten. Kramarſch ſoll
Miniſterpräſident werden. Nach Prag ſoll ſofort die tſche
chiſche Nationalverſammkung zur Ratifizierung der Genfer
Vereinbarungen einberufen werden Der Nationalausſchuß hat ein
ſtimmig die Ausſchreibung einer vierprozentigen „nationalen Frei-
heitsaunleihe“ von einer Milliarde Kronen beſchloſſen. Am
8. November wird für politiſche Verbrechen eine große Amneſtie ver
kündet werden.

Deutſchfeindliche Kundgebungen in Bukareſt.

Bukareſt, 6. Nov. Hier fand eine deutſchfeindliche Kund
gebung ſtatt. Mit Rückſicht auf die Gerüchte daß im Palaſthotel, wo
das Oberkommando der Beſatzungstruppen ſeinen Sitz hat, v eng
liſche und franzöſiſche Militärmiſſion eingetroffen ſei, um über den
Waffenſtillſtand zu verhandeln, ſammelte ſich gegen Mittag eine große
Menſchenmenge an, meiſt junge Leute. Als ſie zu johlen begann.
ſetzte die Volksmenge mit der Abſingung rumänüſcher Lieder und der
Marſeillaiſe ein, die bald die Militärmuſif übertönten. Zufällig an
weſende oder vorüberfahrende deutſche Offiziere, darunter auch ver
Feſtungskommandant Koch wurden mit Pfuirufen empfangen. Die
deutſche berittene Militärpolizei griff ein und zerſtreute die Menge,
Den ganzen Nachmittag blieb die Hauptſtraße Viktoria, die ſehr be
ſucht war, mit deutſchen Patronlllen beſetzt, die jede Anſammlung von
Menſchen verhinderten.

Miniſter des Aeußern, Arion, ermahnte das Publikum zur
Wahrung der Ordnung und Beherrſchung der Gefühle. Wir ſind,
ſagte der Miniſter, am Vorabend des Friedens. Die Ausſchreitungen
würden ſich gegen die Vevölkerung richten.

Die Revolutionierung der Schweiz.
Zürich, 7. Nov. (Eig. Drahtb.) Der „Zür. Anz. mel

de daß in der Stadt Zürich in den letzten Tagen der erſte
Arbeiterrat nach bolſchewiſtiſchem Muſter gegründet wurde.
Mehrere ruſſiſche Revolutionäre, darunter die Volſchewiſtin
Valabanow, halten ſich in Zürich auf; ſie hatten Beſprechungen
mit ſozialdemokratiſchen Führern. Die Blätter verurteilen dieſe
evolutionären Umtriebe, da durch ſie die Schweiz in die ſchwer
en ſozialen Wirren geftürzt werden könnte.

Aus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmitteln

Roßfleiſch und FleiſchwarenVerkauf: Am 8. November nachmittar r h 6 un von 254 Uhr de
Möbius, Ttefer Keller.

Mager und ButtermilchVerkauf: Am 8. November bei Frahnert,
Kleine Ritterſtraße; Kunecke. Gutenbergſtraße; Konfum, Lauch
ſtedier Straße und Schulz, Weiße Mauer.

veitritt der 6tadt Merſeburg zur RentengutsGeſellſchaft.

Aufnahme der Söiedlungstätigkeit auf breiterer Grundlage.

Der Magiſtrat unterbreitet der am nächſten Montag ſtattfinden-
z z ad to erordneten- Verſammlung feolgenden Be

uß:
Die Stadtgemeinde Merſeburg tritt der Renten-

guts geſellſchaft Merſeburg e. G. m. b. H. mit einem Kapital
von 50 000 Mk. bei. Die Mittel werden den für Wohnungsfürſorge
bereit geſtellten 275 000 Mk. entnommen.

Die Rentengutsgeſellſchaft, welche ja hier die bekannte Anſiede-
lung an der Halleſchenſtr. gegründet hat, iſt an die Stadt mit dem
Antrage herangetreten fich mit 50 000 Mk. zu beteiligen, weil ſie die
Abſicht hat, die Siedlungstätigkeit auf breiterer Grundlage aufzu-
nehmen und auch im Gebiete der Stadt Merſeburg weitere Siedelun-
gen zu ſchaffen. Für eine Beteiligung der Stadt war Vorausſetzung,
daß die Rentengutsgeſellſchaft nicht allein derartige Stellen ſchafft,
wie ſie in der jetzigen Kolonie an der Halleſchenſtraße beſtehen, ſon
dern daß ſie auch dazu übergeht, an geeigneten Plätzen
kleinere Stellen zu gründen in Form von Ein- oder
Zweifamilien-Häuſern, auch in Form von Reihen-
häuſer oder von Gruppenbauten, zu denen natürlich auch
noch eine Gartenſdäche gehören wird. Dem will die Rentenguts-
geſellſchaft nunmehr entſprechen. Geſchieht dies aber, ſo hat die
Stadt ein großes Jnkereſſe daran, daß derartige Siedelungen auch im
Stadtgebiete errichtet werden und zwar möglichſt bald, und daß die
Stadt dabei ihren Einfluß und ihre Meinung geltend machen kann.
Dies kann ſie aber nur dann, wenn ſie an der Rentengutsgeſellſchaft
ſelbſt beteiligt iſt und insbeſondere dann, wenn ihr ein Platz im Auf-
ſichtsrat zuſteht.

Entlaſſung der Jahrgänge 1870--71.
Wie das W. T. V. vom Kriegsminiſteriurn bört. ſind An

ordnungen getroffen, daß die Jahr gänge 1870771 ſoweit
ſie nicht an Kampfhandlungen beteiligt ſind, unverzüglich in die
Heimat zurückgezogen werden.
Ueber die Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft des Flugweſens.

ſprach Mittwoch abend im „Tivoli* auf Veranlaſſung des Kauf-
männiſchen und des Gewerbevereins und durch Vermittlung der
Geſellſchaft zur Verbreitung von Volksbildung
der Ingenieur Profeſſor Freund aus LeipzigDas zeitgemäße Thema und die fließende Plauderart des Vortragen

den, die ſelbſt bei der Schilderung der techniſchen Verhältniſſe auf
dem Gebiete des Flugzeugweſens beibehalten wurde, hätten eine
ſtarke Beteiligung verdient gehabt Statt deſſen ſah man kaum 75
Perſonen in dem großen Tivoli-Saal. Die Stadt hatte ihr Jntereſſe
an der Veranſtaltung bekundet Jn ſeinen kurzen begrüßenden Wor-
ten meinte der Vorſitzende Rentner Rügow, Gott möge verhin-
dern. daß wir infolge der Nähe der Leunawerke, ſchließlich nächſtens
noch unheilvolle Bekanntſchaft mit feindlichen Flugzeugen machen.

Profeſſor Freund wies einleitend auf die Berechtigung hin,
jetzt wenige Tage vor Friedensſchluß noch von der Entwicklung der
Luftwaffe zu ſprechen, der wir bezüglich des erſten Teiles des Krieges
ſo außerordentlich viel zu danken haben Dann ſchilderte er die Ent
ſtehung und Entwicklung ſowie die techniſchen Einzelheiten der ver
ſchiedenen Arten bezw. Syſteme der Luftfahrzeuge vom Zeppelin-
luftſchiff bis zu den neueſten an der Front verwendeten Flugzeug-
typen und führte dieſelben auch in den tadellos getroffenen Licht
bildern vor Augen. Aus ſeinen Erzählungen konnte man ent-
nehmen, daß die deutſche Flieger- und Flugzeuginduſtrie-Organiſation
muſtergültig iſt. Beſonderem Intereſſe begegneten naturgemäß die
Ausführungen über die c r der Flugzeuge im
Kriege. Es kommen da bekanntlich Kampf- und Beobachtungs
flugzeuge mit Erdflugzeugen in Betracht. Letztere haben ſich durch
ihre Aufklärungsarbeit als ungeheuer wichtig erwieſen. Mit größter
Spannung vernahm man von den gewaltigen Leiſtungen unſerer
tüchtigen Flieger der Kampfflugzeuge, von den Stürzen, dem Rücken
fliegen, den Ueberſchlägen uſw. Es habe ſich dabei einwandfrei
herausgeſtellt, daß ein guter Flieger in der Luft mehr fertigbringt
wie ein Vogel. Sind ſchon im Kriege ſehr große Flugzeuge ver-
wandt worden (mit Motor-Pferdeſtärken bis zu 4000), ſo befinden
ſich noch viele bedeutend größere im Bau; ſo z. B. ein Flugzeug-
ſiſtem. mit dem allen Ernſtes die Fahrt nach Amerika geplant
und auch möglich iſt und zwar kann das Ziel in 128 Tagen erreicht
werden.

Zum Schluß beſchäftigte ſich der Vortragende noch mit der
Verwendung der Flugzeuge in der kommenden
Friedenszeit. Es müßten da mehr ſtabile Apparate gebaut
werden. Wie ſollen dieſelben nun verwendet werden und ſind ſie
ſicher genug? Die zweite Frage wurde damit beantwortet, daß ein
ſtabil gebautes Flugzeug gar nicht kippen könne und größere Sicher
heit gewährleiſte wie die Verfehrsmittel auf dem Erdboden. So
viele Unfälle wie bei den Eiſenbahnen und Automobilen feien in der
Luft völlig ausgeſchloſſen. Trotzdem die Entwicklung der Luftfahr-
zeuge erſt 8——-10 Jahre zurückdatiert, könne doch ſchon heute behauptet
werden. daß man in ihnen bedeutend ſchneller und ſicherer „fliegt“
als im Auto. Die Anſchaffungs- und Fahrtkoſten ſtellen ſich nicht
teurer Dazu kommen die bequemen Einrichtungen der drahtloſen
Telegraphie und die eigenartigen, ohne Zweifel beſonderen Reize
einer Luftreiſe. Vei dem Ausbau des Luftreiſe-Verkehrs brauchen
wir auch keine neuen Polizeiverordnungen. Alle dieſe Vorzüge laſſen
mit Sicherheit vermuten, daß wir in einer Reihe von Jahren ſtärke-
ren Luftfahrzeug-Verkehr haben als Automobil-Verkehr. So eröffnen
ſich auf dem Gebiete der Luftfahrzeuge großartige Ausblicke. Der
Redner ſchloß: Wir wollen damit den Wunſch verbinden, recht bald
in die Lage zu kommen, Friedensarbeit zu machen und die Gedan-
ken wieder auf fruchtbare Arbeit ablenken zu können. Wir wollen
Optimiſten bleiben, uns abermals als Friedensvolk erweiſen und
gemeinſam treu zuſammenarbeiten, um Deutſchland einer großen und
ſchönen Zukunft entgegenzuführen.

Zu der Kriegsanleihe-Zeichnung im Kreiſe Merſeburg.
Die Garniſon Merſeburgs iſt an dem ſo erfreulichen Zeichnungs-

ergebnis der 9. Kriegsanleihe im Kreiſe Merſeburg mit 4 660 000
Mark beteiligt, die von 1750 Leuten, und zwar meiſtens kleineren
Landwirten gezeichnet worden ſind. Jn Berückſichtigung dieſer
Tatſache darf man das Rejultat doppelt hoch bewerten. Das Land
ſturm-Bataillon brachte 3 Millionen Mark und das Gefangenenlager
1 600 000 Mk. auf. Die Werbeorganiſation war die frühere. Unker
der Leitung des Kommandantur-Zahlmeiſters Somburg gaben
ſich zahlreiche Unteroffiziere und Mannſchaften mit größtem Eifer der
Sammeltätigkert hin. Und der Erfolg iſt nicht ausgeblieben. Zu
ſämtlichen 9 Anleihen hat die Garniſon rund 2128 Millionen Mark
beigeſteuert.

Das Lyzeum zeichnete auf die 9. Kriegsanleihe 23 000 Mk. Von
der 3. bis zur 9. beträgt die Zeichnungsſumme 138 500 Mk.

Neue Schiedsmänner.

Der r macht bekannt, daß als Schiedsmann für1. Bezirk der Ka ß
den 2. Bezirk der Privatmann Julius Trom mer gewählt und

den
ann Karl Nell und als Schiedsmann für

vom Kandgerichtspekſiden)en i Hall beftötigt worden find.

Der 12. Vildungs abend

muß i Erkrankung dr Wer Vorſitzenden vom 11. auf den
Rotes Kreuz.

Die Sammelbüchſen in der Könighchen Kroikaſſe ergaben wieder 110,36 Mark. rotes,
Diebſtahl von Zeitungen.

Von einem Wagen der Fernbahn Halle Merſeburg wurde
Mittwoch Abend ein Paket mik 60 Stück Zeitungen neueſten Datums geſtohlen. 3 ö
Die Meldung der von Kartoffelerzeugern noch nicht belieferten

Kartoffelbezugsſcheine

betrifft eine Bekanntmachung des Magiſtrats in der vorliegenden
Nummer, die wir der beſonderen Beachtung empfehlen.

Jn den Kammer-Lichtſpirlen
wird ab Freitag u. g. das Prachtwerk „Das Geſchlecht derer von
Ringwall“ vorgeführt.

Speiſeöl und Margarine.
Die „Deutſche Parl.-Corr.“ berichtet: Der Staatsſekretär des

Kriegsernährungsamtes hat auf eine Anregung, Speiſeöl ſtatt der
weniger ausgiebigen Margarine zu verteilen. einen Beſcheid erteilt.
in dem es heißt: „Speiſeöl wird in erſter Linie zur Margarineher
ſtellung benötigt und ſteht nur in ſehr beſchränktem Maße zur Ver
fügung. Mit Rückſicht auf die immer weiterſchreitende Butter
knappheit beſteht eine dringende Notwendigkeit, der Bevölkerung
das Oel in Geſtalt von Margarine zuzuführen, da ihr eine größere
Verwendungsmöglichkeit zukommt, als die Zuweiſung von Speiſeöl
ghr lein würde. Es iſt zu hoffen. daß die Güte der Margarine

ſſer werden wird, da jetzt vorwiegend die Oelfrüchte der neuen
Ernte verwendet werden.

Das beſchlagnahmte Fleiſch aus Geheimſchlachtungen.

Der Staatskommiſſar für Volksernährung und die Miniſter
für Landwirtſchaft und Handel haben in einer Anweiſung zu der
Verordnung über den Verkehr mit Fleiſch und den Handel mit
Schweinen beſtimmt, daß Fleiſch, das aus einer ohne die erfor
derliche Genehmigung vorgenommenen oder nicht vor'hriſts
mäßig angezeigten Hausſchlachtung gewonnen iſt, zug un ſt en
des Kommunalverbandes des Ortes, wo die Schlach
tung ſtattgefunden hat, ohne Zahlung einer Entſchädigung ver
fällt. Dieſe Beſtimmung iſt ſofort in Kraft getreten.

2 v

An und Abmeldezwang über leerſtehende Wohnungen uſw.
Dürrenberg, 7. Nov. Für den Bezirk des hieſigen Amtes

iſt eine neue Polizeiverordnung über An und Abmeldezwang
über leerſtehende oder freiwerdende Wohnungen, Einzelwohn
räume und gewerbliche Räume erlaſſen, die im amtlichen Teil
der vorliegenden Nummer veröffentlicht wird. Bei der großen
Wichtigkeit machen wir beſonders darauf aufmerkſam

Wettervorausſage
Frritag, 8. November.

ſchauer.

Letzte Depeſchen
Ein deutſcher Funkſpruch an Marſchall Foch.

Foch „geruht“ die deutſche Delegation
zu empfangen.

Berlin, 7. Nov. (Amtlich.) Folgender Funkſpruch iſt
dieſe Nacht von deutſcher Seite hinausgegangen:

Die Deutſche Oberſte Heeresleitung auf Anordnung der
Regierung an Marſcholl Foch

Nachdem die Deutſche Regierung im Auftrage des Präſi
denten der Vereingten Staaten benachrichtigt worden iſt, daß
Marſchall Foch ermächtigt worden iſt, beglaubigte Vertreter der
Deutſchen Regierung zu empfangen, um ihnen die Waffenſtill
ſtandsbedingungen mitzuteilen, ſind folgende Bevollmächtigte
ernannt worden: General d. Jnf. v. Gündell, Staatsſekretär
Erzberger, Graf Oberndorff, General v. Winter-
feld und Kaptän z. See Vanſelo w. Die Bevollmächtigten
bitten um Mitteilung durch Funkfpruch, wo ſie mit Marſchall
Foch zuſammentreffen können. Sie werden begleitet fein von
Kommiſſaren und Dolmetſchern nebſt Unterperſonal und im
Kraftwagen an den zu bezeichnenden Ort eintreffen.

Die Deutſche Regierung würde es im Jntereſſe der Menſch-
lichkeit begrüßen, wenn mit Eintreffen der deutſchen Delegation
an der Front der Alliierten vorläufig Waffenruhe eintreten
könnte.

Marſchall Foch hat hierauf geantworte:
An das Deutſche Oberkommando von Marſchall Foch:
Wenn die Deutſchen Bevollmächtigten mit Marſchall Foch

wegen des Waffenſtillſtandes zuſammentreffen wollen, mögen
ſie ſich bei den franzöſiſchen Vorpoſten auf der Straße Chimay
Fourmies La Capelle--Guiſe einfinden. Es ſind Vefehle er-
laſſen, ſie zu empfangen und an den für die Zuſammenkunft be
ſtimmten Ort zu geleiten.

Der deutſche Unterſeeboot-Stützpunkt Pola aufgelöſt

Wien 6. Nov. Nach der Uebergabe der Marinebehörden
von Pola an den ſüdſlawiſchen Nationalrat wurde der deutſche
UnterſeebootStützpunkt Pola auf gelöſt. Offiziere und Jn
genieure, Unterſeeboot- Mannſchaften und Arbeiter der
zuſammen mehrere tauſend Perſonen, traten die Heimreiſe
über Laibach und Villach nach München an.

Die ganze Adria italieniſch.
Trieſt, 5. Nov. Blättermeldungen zufolge ſind geſtern

auch in Capo d'Jſtria, Muggia und Pirano italieniſche Torpedo
r r t und haben italieniſche Truppenabteilungen ge
ande

Zeitweiſe aufklärend. Kühler Regen

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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e Nach kurzer Krankheit ging heute Abend
plötzlich und unerwartet unser lieber Vater
und Grossvater, der handschuhmachermeister

Karl Zeigermann
im 71. Lebensjahre zur ewigen Ruhe ein.

In stiller Crauer zeigen dies an e
Die Hinterbliebenen.

Merseburg, den 6. November 1918.

Beerdigung findet am Sonnabend, den 9. November, um
2 Uhr von der Kapelle des Stadtfriedhofes aus statt. e

Am Montag, den 4. November, verschied in
der chir. Klinik zu Halle unerwartet nach gut
überstandener Operation unser treuer Vor-
sitzender, der

Gutsbesützer

éustay Reinnardt,
Obercliobic a u.

Derselbe ist vom Gründungstage unserer
beiden Genossenschaften an in deren Verwaltung
tätig gewesen und hat uns in seiner Eigenschaft
als Vorsitzender unschätzbare Dienste geleistet.

Wir verlieren in ihm einen treten Freund und
Ratgeber and empfinden sein Hinscheiden auf
das Schmerzlichste.

Sein Andenken wird bei uns in
wahbrt bleiben.

Molkereigenossenschaft
Niederciobicau.

Ehren be-

Iändliche Spar und
Darlennskasse
Niedorclobicau.

Der Vorstand und Aufsichtsrat.
S

J

Kirchen Konzert
(Muſikaliſche Luther-Feier)

im Dom zu Merſeburg
am Sonntag, den 10. November 1918,

nachmittags 5 Uhr
Ausführende:

Das Soloquartett für Kirchengeſang

Leipzig
GKonzertſängerin Fräul. Gertrud Kubel Frau
Klara Röthig Profeſſor Bruno Röthig

Konzertſänger Karl Tränkner)
Koal.Seminarmuſiklehrer W. Trenkner, Merſeburg

(Orgel)

z Lutherworte und Lutherweiſen.
Orgelſtücke von Bach und Reger.

Verkauf der Einlaßkarten bei Herrn Kaufmann
Brendel, Gotthardtſtr. 2 und im Domküſter-
hauſe part. Preiſe der Plätze: Hochaltar

1,50 Altarſtufen 1 As6, Schiff 50

2 14Qqj—— ulllelllòroe.ebelaqdcdchlehah,4z ,nQ 8See nene De
hat abzugeben

MWerſeburger Tageblatt (Freioblatt
T

Halte Sonntag früh von 8 Uhr ab
mit einem Transport

großen und kleinen
W I ffuferschweinen
in Wobers Gasthof zu Rassnit.

Franz Wernicke,
Döllnitz (Saalkreis).

T
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Wie

Es wird darüber geklagt,

träglich überhaupt ablehnen.

Meldung der von Karwffelerzeugern (Landwirten) noch nicht belieferten Kartoffelbezugſcheine.

daß ein Teil der Kartoffelbezugſcheine noch nicht be-
liefert ſei und daß Kartoffelerzeuger die Lieferung der früher zugeſicherten Kartoffeln nach

Die Haushaltungsvorſtände, die bis zum 10. November 1918 nicht im Beſitz der
auf Bezugſchein bei den Erzeugern unmittelbar abgeſchloſſenen Kartoffelmengen ſind, haben

dies dem Magiſtrat in der Zeit vom 10. bis 15. November 1918 im Rathaus, 2 Treppen,
Zimmer Nr. 23, ſchriftlich nach folgendem Vordruck zu melden.

hlochctanmroe

empfiehlt

A. Trehst, Vordstr. 2,

Nähmaschinen
werden ſchnell u. gut reparierDes liefernden Er-Des Haushaltungsvorſtandes der Vezug entets Es ſind Mithin bei L. Albrecht, Halleſcheſtr. 19.

ſchein bereits ſind noch SWohnort T i t Ilautete auf eName Stand Wohnung Luſt Name ne u. Woh- geltekert zultefern e r en.
Man wende ſich zwecks unZtr. Pfd. nung Ztr. Pfd Zitr. Pfd. verbindlicher Bemuſterung an

Wenn nicht
2. Womit wird die Verzögerung begründet?
Merſeburg, den 11. 1918.L. A. II 3068/18.
Merſeburg, den 4. November 1918.

1. Jſt die Belieferung überhaupt verweigert Und mit welcher Begründung

Karl sSehmidt. Merse-
burg Halleſche Straße 105.

Zimmer

Wohnung

für ſofort oder ſpäter geſucht
Gefl. Angebote unter A. 31
an die Exped. dieſes Blattes.

(Unterſchrift.)
Der Magitfrat.
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Gute Stoffe.

Eohte Garnme.
e
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e J r 7F 77Weh g Tr r ree e h z v ar t r t t 2 959 red t e r
In den

v 32Kammer Liehispieten
Kl. Ritterstr. 3 Fernr. 529

je wieder große Tage?
Ab Freitag bis Montag:

Henny Porten
in dem Prachtwerk:

„Das bevehleent

Aer n
II

I Ergreifendes, seelenvolles
J Drama in 4 langen Akten.

Außer diesem ein prächtiges Beiprogramm!

Anfang 7 Uhr.

vorgezeichneter, angefangener und fertiger Arbeiten

m Richelfenx, Lochstiche munh rntstielgereifen.
Für sämtliche Arbeiten Material vorhanden.

Abteilung für INeu e c a r Neuz eingerichtet! C ufaeie nungen fe0e o 7 eingerichtet!
2 auf Kleider, Blusen eſc, Giessteähähäähöähh

HBefehe Muster-Awusvwatal.
Inhaber

ard Taitza,
itza, Markt I

HERMANN SCHLADITZ
UHREN

GOLD- UND SILBERWAREN
OPTISCHE ARTIKEI

JBTZT

L. RIITERSTR. NO. II.
FERNSPRECHER 472.

AktionGonnabend, den 9. November d. J., nachmittags */23 Ahr
werde ich, für Rechnung wen es angeht, im Grunelstiäck
nuehständter Strasse No. 3
eg. 1090 3tr. Weiſß ekraut

in kleinen Poſten, auch zentnerweiſe, öffentlich meiſtbietend
gegen Barzahlung verſteigern.

Jm Auftrage:
Albert Franke, Auktionator.

Der 12. Bildungsabend

S m er i ſatfindet wegen Erkrankung des Vortragenden erſt

WMontag, den 18. und Dienstag,

den 19. Rovember, ſatt.

Die Leitung der Leſe- und Hildungshalle.

099000090

Ablieferung von CinrichtingsHegenſtänden

aus Kupfer, Kupferlegierungen pp.

Jm Anſchluß an die Bekanntmachung des Kreis-Ans-
ſchuſſes vom 26. März 1918 betreffend Ablieferung der oben
genannten Gegenſtände wird hierdurch bekannt gemacht, daß
die Ablieferung der Gegenſtände der Reihen l und II ſofort
an die unterzeichnete Sammelſtelle erfolgen kann.

Zum Bezirk der Kreisſammelſtelle bezw. der Ablieferung
der Einrichtungs- Gegenſtände gehören folgende Ortſchaften.

Die Stadt Merſeburg und die Gemeinden und Guts-
bezirke des Amtsbezirks Frankleben, Dürrenberg, Wallendorf,
Weuſchau, Schkopau, die Gemeinde und der Gu'isbezirk
Bündorf, die Gemeinden Knapendorf, Zſcherneddel und Zöſchen,
die Gemeinden des Amtsbezirks Spergau.

Merſeburg, den 30. März 1918.
Die Kreisſammelſtelle

Firma Liebmann, Entenplan 6.
2 2 u

Künstlicher Zahnersatz
Kronen- u. Brückenarbeiten- Behandl. krank. Zähne

3Cubert Sotzke, i. Pa. Willy Muder

z Markt 19. Merseburg lelephon 442.
Sprechaeit 84--6 Uhr. Sonntags 9--l Uhr.

Roßfleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf
ſindet am 8. November 1918

bei Möbius, Tiefer Keller Nr. 1
nachm. von 2--9 Uhr auf die Ordnungsnummern

3-4
bei Hoffmann, Brühl Nr. 6

nachm. von 2--3 Uhr auf die Ordnungsnummern
9

x 7 x 1801-—-1900

ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be-
ſteht nicht.

1401--1506
1591--1606

1601—-1700
1701--1800

Merſeburg, den 7. November 1918.
L.-A. I. 1309/18. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Herausgeber: L. Baltz. Verantwortliche Redaktion, Politik: J. Taepper, Oertl. und prov. Teil: B. Klötzing, Sport und Anzeigen: P. Burtſchik.
Druck und Verlag Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg
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Beilage zu Vr. 263 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt.

Freitag, den 8. November 1918.
--2Holitiſche Rundſchau

Deutſch-engliſche Verſtändigung über den
Gefangenenaustauſch.

Haag, 6. Nov. Reuter meldet aus London: Cave teilte
mit, daß die deutſche Regierung ſich bereit erklärte, das Ab-

Kommen über die Gefangenen zu erfüllen und daß ſie
die Bedingungen, die ſie wegen der Deutſchen in China zu
machen ſuchte, fallen ließ.

Der deutſch-franzöſiſche Gefangenenaustauſch.

Berlin, 6. Nov. Wie vor einiger Zeit in der Preſſe mitge
teilt wurde, iſt der Austauſch der mehr als 18 Monateſiegegchengenen deutſchen und franzöſiſchen Heeresangehörigen

m 15. Oktober wieder aufgenommen worden. Zur Be-ung der Angchörigen, welche die Rückkehr der Jhrigen mit

egreiflicher Ungeduld erwarten, ſei geſagt, daß der Austauſch
ſich vollkommen regelmäßig vollzieht. Jn jederWoche treffen zwei Züge mit rund 1500 Unteroffizieren und

Mannſchaften in Deutſchland ein. Von Deutſchland geſchieht
(ſelbſtverftändlich alles, um trotz der Grippe und der in den
Kriegsverhältniſſen begründeten Schwierigkeiten den ruhigen
Ablauf des Austauſches zu ſichern. Der nächſte öffentliche Trans
kport wird Mitte November in der Schweiz eintreffen.

Die Demokratiſierung in den Bundesſtaaten.
Eine Volksregierung in Sachſen-Weimar.

Weimar, 6. Nov Das geſamte Stagtsminiſterium
(demiſfionierte Der Großherzog beauftragte das Mini-
tertum mit der proviſoriſchen Weiterführung der Geſchäfte bis
zu den Neuwahlen, nach denen ein Miniſterium aus
Volfsvertretern gebildet werden ſoll.

Gleiches Wahlrecht in Mecklenburg.

Die „Mecklenhurgiſche Zeitung“ veröffentlicht eine Bekannt-
machung des Staatsminiſters Dr. Langfeld, in der angekündigt
wird, daß der Großherzog von Mecklenburg-Schwerin die Bil-
dung von zwei Kammern angeordnet hat. Die Zweite Kamme
Foll ausſchließlich aus Abgeordneten zuſammengeſetzt ſein, welche
(uf Grund des allgemeinen, gleichen, unmittelbaren und
Heheimen Wahlrechts zu wählen ſind.

Parlamentariſierung in Heſſen.

Darmſtadt, 6. Nov. Jn der heutigen Sitzung der Zweiten
Kammer teilte der Berichterſtatter, Abgeordneter Reh, mit, daß
die Vertrauensmännerverſammlung der Parteien einſtimmig
Seſchloſſen habe, mit der Parlamentariſierung der Re-
gierung ſofort zu beginnen und diejenigen Beſtimmungen desWahlgeſetzes und der Verfaſſungsurkunden, die dieſer im Wege
ſwehen, aufzuheben.

Räumung Polens
Berlin, 6. Nov. Das Kriegskabinett hat ſich dahin ver

gtändigt, der polniſchen Regierung mitzuteilen, daß Deutſchland
ſich veranlaßt ſehe, ſeine Truppen aus Polen zurückzu-
giehen, falls wir nicht bindende Garantien erhalten dafür,
daß künſtighin die polniſche Regierung ſachlich und formell
weniger ſchroff auftritt und daß das polniſche Volk bereit iſt, ſein
Künftiges Schickſal in enger Verbindung mit den Mittelmächten
u löſen.

Die „Köln. Volksztg.“ meldet aus Berlin Wie wir hören,
hat das polniſche Miniſterium am Dienstag durch den Miniſter
des Aeußeren Glombinsky der deutſchen Regierung eine Erklä-
rung übermittelt, in der ſie, befriſtet bis zum 15. November, die

Die Fliege im Hernſtein.
Roman von S v. AdlersfeldBalleſtrem.

33 (Nachdruck verboten.)
Die Frage, ob vielleicht bei der philologiſchen Laufbahn des

Doktors v. Eckſchmidt etwas gehapert hat, lag nahe; ich ſprach ſie
natürlich aber nicht aus. Schließlich kommt es ja oft genug vor,
daß Leute ihren Beruf wechſeln, ohne daß es damit „gehapert“ hat;
a der Doktor aber nie ein Wort über ſeine ehemalige Laufbahn
fallen ließ, nie geſagt hat, wo und wie er darin gewirkt, ſo kam mir
der Gedanke unwillkürlich.

„Jch glaube, eine Beſchäftigung wie die des Doktors Wind-
nüller muß hochintereſſant ſein,“ begann ich nach einer Weile wie
der. „Ein gebildeter Mann, wenn er ſie aus Leidenſchaft ergreift
und von her idealen Seite auffaßt, der Gerechtigkeit zu dienen, muß
doch beſſere Erfolge erzielen können als der Berufspoliziſt, dem das
feinere, das ſeeliſche Problem entgeht.“

„Darin mögen Sie recht haben. gab der Doktor zu. „Man be-
Hauptet, daß dieſer Windmüller ſeine großen Erfolge in der Tat nicht
nur allein ſeiner enorm entwickelten Kombinationsgabe und ſeinem
S pürſinn verdankt, ſondern vor allem ſeinem logiſchen Denken, ſeinen
Charffinnigen Theorien und ſeiner Kunſt, auf den Seelen ſeiner Opfer
ſpielen zu können, ſie zum Klingen zu bringen wie der Geiger die
Saiten ſeiner Violine. Jntereſſant? Gewiß mag das interſſant ſein;
es ſoll bei ihm geradezu ans Unheimliche grenzen, wie er die Leute

n die Enge zu treiben verſteht. Jch ſprach jemand, der mir ſeine
Hrundtheorie auseinanderſetzte: die Fliege im Bernſtein. Haben Sie
hon einmal ſolch ein vorſintflutliches Jnfekt, in ein klares Stück
Bernſtein eingeſchloſſen, geſehen Ja? Nun wohl Windmüller

flüſſigen, allmählich ſich verhärtenden

h

ergleicht den
Sernſtein mit den Verbrechern, der ſein Opfer in dieſer Weiſe unrett
dar einſchleßt; er gibt der Fliege darin aber auch noch eine andere
edeutung Nach dieſer ſtellt das koſtbare Harz den Gewinn vor.
den der Verbrecher aus ſeiner Beute zu ziehen hofft. Er arbeitet und

re der Hoffnung ein klares, fleckenloſes Exemplar
de ſee r h darin die eingeſchloſſene Fliege,
eigen C r rer ng. der ihn der Gerechtigkeit ausliefert.

„Sie iſt nach beiden Seiten vollkommen verſtändlich,“ erwiderte
angeregi. Mithin nimmt Herr Windmüller, wie es ſcheint, an,

polniſche Regierung fordert.

Ein litauiſcher Miniſterpräſident.

Wilna. 5. Nov. Zum litauiſchen Miniſterpräſi-
denten iſt, wie die baltiſch-litguiſchen Mitteiſungen erfahren,
von der Taryba Profeſſor Woldemar gewählt worden.

Aus Stadt und Umgebung
Von der Mittelſchule.

Der Magiſtrat hat folgenden Beſchluß gefaßt: Mit Mirkung vom
1. April 1919 an wird das Schulgeld für außwärtige Kinder an den
ſtädtiſchen Mittelſchulen auf 90 Mk. jährlich. den dovpel-
ten Satz, wie für einheimiſche Kinder, erhöht. Die ſtädtiſchen
Mittelſchulen werden in immer erhöhtem Maße durch auswärtige
Schüler beſucht und zwar ſo ſtark, daß für die einheimiſchen Kinder
nicht genügend Platz bleiben würde, wenn auch fetzt während des
Hrieges der ſtrenge Maßſtab an die zuläſſige Höchſtzahl von Schülern
in einer Hlaſſe gelegt würde Um den einheimiſchen Schülern, für
die die Stadt fa doch in erſter Linie ihre Schulen unterhält. die
Sicherheit zu gewähren, daß ſie zunächſt berückſichtigt werden, hat der
Magiſtrat ſchon beſchloſſen. daß künftig die Aufnahme auswärtiger
Schüler dahin eingeſchränkt werden ſoll. daß zunächſt nur die Ein
heimiſchen wafgenommen werden und Auswärktige nur inſoweit, als
Platz da iſt, ohne daß eine Kloſſenteilung vorgenommen werden
müßte. Die auswärtigen Schüler erfordern aber aus ſtädtiſchen
Mitteln immerhin nicht unerhebliche 2uſchüſſe. Der Zuſchuß. den
die Mittelſchulen im Jahre 1917 benötigt haben, beläuft ſich auf
44 732.89 Unter Berückſichtigung dieſer Summe und des bisher
gezahlten Schulgeldes ſowie bei nur Aprozentiger Verzinſung des
Herſtellungswertes für die Gebäude und 2vrozentiger Unterhaltung
für dieſelben, ergibt ſich ein jährlicher Zuſchuß für jedes Kind von
107.277 Mk. Davon werden durch die guswärtigen Schüler und
Schülerinnen z. Zt. der Stadt nur 72 Mf. in Form von Schulgeld
zurückvergütet. Es dürfte durchaus der Billigkeit entſprechen wenn
die auswärtigen Schüler und Schülerinnen ein derartiges Schulgeld
zahlen müſſen. daß die Stadt zwar an ihnen nichts verdient, aber
immerhin der für ſie noch verbleibende Zuſchuß aus Steuermitteln
der Merſeburger Bürger auf ein geringes Maß herabgeſetzt wird.

Eine Lehrerinnenſtelle en der Volksſchule II.
Der Magiſtrat hat beſchloſſen, eine Lehrerſtelle an der Volks-

ſchule TT in eine Lehrerinnenſtelle zu ver wandeln. An der
Volksſchule II iſt durch die Wahl des Lehrers Brewner zum Mittel-
ſchullehrer eine Lehrerſtelle frei geworden. An den VPolksſchulen
ſoll ein Drittel der Lehrſtellen Lehrerinnenſtellen ſein. Dies iſt bei
den ſtädtiſchen Volksſchulen in Merſeburg nicht der Fall. Deshalb
hat der Magiſtrat auf Vorſchlag der Schuldeputation beſchloſſen, die
ſetzt erledigte Lehrerſtelle in eine Lehbrerinnenſtelle umzuwandeln und
bittet um Zuſtimmung zu dieſem Beſchluß

Bewilſigung für die Kläranlage,
Die zur Fertigſtellung der noch fehlenden 3 Schlammbeete bei

der Kläranlage benötigten Mittel von 2000 Mk. wurden vom
Magiſtrat bewilligt und zwar als Ausgabezugang bei der einmaligen
Ausgabe der Abteilung D. Kanaliſation der Bauverwaltung.

Der 25. Verbandstag der Bäcker-Jnnungen des Zweigverbandes
Sachſen, Anhalt und Thüringen

fand im „Roten Roß“ zu Halle ſtatt. Veſchloſſen wurde die Er-
höhung des Zweigverbandsbeitrages von 1 auf 2 Mk. Herr Rieſeberg
Quedlinburg ſprach über die ſteuerliche Belaſtung des Bäcker
gewerbe s und über einheitliche Aus beute und Brotpreis
Eine Entſchließung des Regners beſagt, daß die Ausbeute aus
100 Kilogramm Miſchmehl bei 12 Prozent Feuchtigkeitsgehalt 136
Kilogramm Brot betragen ſoll. Bei der Brotpreisberech-
nung iſt der Preisunterſchied von 2 Pfg. zwiſchen Mehl- und Brok-
preis zu Grunde zu legen. Bei der Mehlpreisberechnung muß ein
Preis zu Grunde gelegt werden, daß aus dieſem Ueberſchuß den ſtill
gelegten Betrieben von dem betreffenden Kommunalverbande die
Rabattzahlung geleiſtet werden kann. Eine weitere Entſchließung
fordert den Abbau der Gewerbeſteuer und ihre Erſetzung
durch eine Umſatzſteuer, welche den eigentlichen Verhältniſſen im

r Rechnung trägt. Beide Entſchließungen wurden
nach lebhafter Ausſprache ebenfalls einſtimmig angenommen.

brecher ſeine Fliege im Bernſtein finden möchte.“
„Gewiß, gewiß ſehr richtig!“ ſtimmte der Doktor zu. „Die

andere Seite freilich wird die Fliege lieber als Opfer, denn als
Spielverderber ſehen; es kommt ja bei jeder Anſchauung auf den
Standpunkt an. den man einnimmt. Jch bilde mir ein. daß der
letztere Fall, ich meine, daß die Fliege das Opfer iſt, öfter eintritt,
als der andere, wenigſtens ſagte mir einmal ein bedeutender Krimi-
naliſt, daß von hundert Fällen neunzig unentdeckt bleiben. Es kommt
eben dabei auf die Perſon und ihren Verſtand an. Ein kluger Mann
wird ſich gewiß verſichern, ob ſein Bernſtein auch klar iſt und keine
Fliege enthält, die ihm das Spiel verdirbt.“

„Sie meinen alſo
„Ah, meine liebe Thea, ich ſpreche natürlich nur ganz theoretiſch.

Was ich meine, iſt, daß alles auf den Bernſtein ankommt, alſo auf
den Menſchen, der ſeine Pläne mehr oder minder gut ausarbeitet.
Uebrigens hat die Theorie des Herrn Windmüller auch ihre angreif-
baren Seiten, wenn ſie nicht damit rechnet, daß es weiter denkende
Perſonen gibt, die geſchickt genug ſind die Stellen des Bernſteins
wegzuſchleifen, die unliebſame Einſchlüſſe enthalten; der Weiſe wird
auch lieber ſein Stück Bernſtein teilen und ſich mit der kleineren
Hälfte, die ihn nicht gefährden kann, begnügen, wenn anders er
imſtande iſt, der Habſucht Herr zu werden.“

„Gibt es Verbrecher, die ſich mit dem kleineren Raube begnügen,
wenn ſie den größeren greifbar vor ſich ſehen fragte ich.

„Das kommt eben auf den hm Charakfer an, ſagen wir
auch, des Argunmentes wegen, auf das Maß von Erziehung, das
jemand genoſſen hat,“ meinte der Doktor mit einem flüchtigen Lächeln
das wohl meiner Naivität galt. „Es gibt gewiß nicht viele Ueber-
treter des Geſetzes, die das große Stück liegen laſſen und ſich mit dem
kleineren begnügen, weil dieſes mehr Sicherheit vor Entdeckung
bietet. Jch bin aber doch überzeugt, daß es ſolch kluge Leute gibt,
mehr gibt, als der Herr Doktor Windmüller anzunehmen ſcheint,
und darin liegt der Rechenfehler ſeiner Theorie.“

„Wieſo Rechenfehler?“ fragte ich. „Jedes entdeckte und geſühnte
Verbrechen hat ſeine Fliege im Bernſtein gehabt.“

„Das wars nicht, was ich beſtritt, liebe Thea. Jch wollte nur
dartun, daß die Erſcheinung der Fliege im Bernſtein nicht die Regel,
ſondern die Ausnahme iſt.“

Mit anderen Worten: die uralte Weisheit „Laß dich nicht er
wiſchen!* findet mehr Beherzigung, als wirs uns träumen laſſen.
Wer wars doch, der den kühnen Ausſpruch getan hat, daß „das Ver

h ein jedes Verbrechen ſeine Flioge in ſich birgt, die zu ſuchen ſein
brechen eine Kunſt iſt?“ Wars nicht Lombroſo? Nun, der Himmel

Uebergabe der geſamten Zivilverwaltung an die Ueber das Genoſſenſchafts weſen im Zweigver-
ban de ſprach Herr Pflugmacher- Magdeburg in Anlehnung an einen
von ihm gegebenen Bericht über den Zentralgenoſſenſchaftstag im
Germaniaverband. Das Bäckerhandwerk habe den Ausbau des Ge
noſſenſchaftsweſens durchaus nötig. Vom Zentralgknoſſenſchaftstag
war die Gründung einer Reichszentrale für die Genoſſenſchaften der
Bäckerinnungen beſchloſſen worden. Dieſe ſei um ſo nötiger, als die
Konfßumgenoſſenſchaften, die durch die Bäcker mit groß geworden
ſeien. 4 Großmühlen errichten und auch damit das Bäckergewerbe be
einfluſſen werden. Es wurde dann vom Geſchäftsführer der Zen
traleinkaufsgenoſſenſchaft, die eine Vereinigung von Genoſſenſchaften
des Zweigverbandes Sachſen, Anhalt und Thüringen bildet, berichtet,
was bisher geſchehen ſei. Die Zentraleinkaufsgenoſſenſchaft hat ihren
Sitz in Magdeburg Jhr gehören jetzt 27 Genoſſenſchaften an. Es
liegt aber im Nutzen der noch nicht angeſchloſſenen Genoſſenſchaften
und deren Mitglieder. daß ſie ebenfalls der Zentraleinkaufsgenoſſen-
ſchaft beitreten.

Zum Schluß wurde der Verbandsvorſtand beauftragt, bei der
Regierung vorſtellig zu werden, daß nach Möglichkeit für Herſtellung
von Kartoffelwalzmehl zur Sitreckun gögeſorgt wird,
weil ſonſt außerordentlich große Schwierigkeiten entſtehen werden.
Die Lieferung von Friſchkartoffeln müſſe aufhören, da den Bäckern
dadurch ſehr bedeutender Schaden entſtünde

Aus Kreis und Nachbarkreiſen.,
Tödlich verunglückt. Schwer geprüft.

sch. Pretzſch, 7 Nov. Auf der Saalebrücke des Eiſenbahnneu-
baus Merſeburg--Zöſchen verunglückte der Arbeiter Julius Nagel
bei der Arbeit ktöd lich. Dieſer Unglücksfall erregt hier allgemeines
Mitleid, da der Verunglückte nicht nur eine Familie mit 6 unver-
ſorgten Kindern hinterläßt, ſondern da er auch die Gefahren des
Krieges, der ruſſiſchen Gefangenſchaft am SchwarzenMeere und in Sibirien und ſeine Flucht nach Deutſchland Ilücktich

überſtanden hatte. Es iſt hier in dieſem Jahre ſchon der zweite Fall,
daß ein aus dem Felde zurückgekehrter Einwohner das Opfer ſeines
Berufes in der Heimat wird. Schwergeprüft iſt auch die
Familie des Straßenarbeiters Karl Fiſcher im benachbarten
Wegwitz. Nachdem bereits der älkeſte Sohn auf dem Felde. der
Ehre gefallen iſt, kamen jetzt im Laufe der Woche die traurigen Nach
richten, daß ihr Sohn Guſtav ebenfalls den Heldentod gefunden
hat und daß ein anderer Sohn als vermißt gemeldet wird.

Pon der Stadtſparkaſſe.

Schkeuditz, 7. Nov. Die hieſige Stadtſparkaſſe zeichnete
für ſich und ihre Sparer auf die 9 Kriegsanleihe 1,5 Million
Mark gegen 1,4 Million auf die 8. Kriegsanleihe. Bedeutende
Einzahlungen hen der Stadtſparkaſſe. Der verfloſſene Monat
Oktober hat den Rekord monat Juli noch übertroffen. Während dieſer
Monat 1 145 428 Mk. Neueinlagen brachte, wurden im Oktober in
1232 Poſten 1 215 709 Mk. eingezahlt. Abgehoben wurden in 578
Poſten 435 149 Mk., mithin mehr eingezahlt 780 560 Mk. Der Ge
ſamteinſagenbeſtand beträgt gegenwärfig über 2026 Million Mark
und verteilt ſich auf rund 15 900 Konten

Brandſtiftung.
Lützen, 7. Nov. Am 26. Oktober ds. Js. brannte die Scheune

des Baumeiſters Willy Müller am Ellerbacher Wege vollſtändig
nieder. Es liegt offenbar Brandſtiftung vor. Die Städte
Feuer-Sozietät der Provinz Sachſen hat für die Ermnittlung des T
ters eine Belohnung bis zu 600 Mk. ausgeſetzt.

Erneute Gasſperre.

Halle, 7. Nov. Die Sicherſtellung des Beitriebes des Gaswerks
macht jetzt die abermalige Anordnung von Sperrzeiten not
wendig, und zwar wird die Gasentnahme mit Wirkung vom Freitag,
den 8. d. M., vorläufig für die Zeit von 3--10 Uhr vormittags
und von 1--425 Uhr nachmittags geſperrt. Die Sperrung
erfolgt wieder durch Druckermäßigung, ſo daß eine Gasentnahme
praktiſch unmöglich gemacht wird.

Trteibriemen-Diebſtahl.

Weißenfels, 7. Nov. Am 4. d. M. nachts ſind aus den Ma
ſchinenräumen der neuen Dietrichſchen Papierfabrik Treibriemen
geſtohlen worden. Sachdienliche Angaben erbittet die Polizei-Jn
ſpektion, 500 Mark Belohnung werden demfjenigen zugefſichert,
der den Täter namhaft machen kann

ſoll uns auf alle Fälle vor ſolchen „Künſtlern“ in Gnaden bewahren
rief ich aus, und damit war das Thema erledigt, denn der Doktor
antwortete nur mit einem Achſelzucken darauf, das wohl ſogen wollte
damit hat es noch gute Wege

Als wir den Palatin verließen, Frau v. Eckſchmidt aber trotz
Verabredung vor dem Eingang nicht vorfanden, machte ich natürlich
den Vorſchlag, heimzukehren, um den Doktor nicht in Unruhe über
den Verbleib ſeiner Gattin zu laſſen Er meinte zwar, daß ihr
Nichterſcheinen durchaus keine Veranlaſſung böte. unſeren Weg
abzukürzen, denn ſie hätte ihr Nachkommen ja offen gelaſſen, ich aber
mußte eingeſtehen, daß ich ſehmüde und meine Aufnahmefähigkeit
für neue Eindrücke erſchöpft ſei.

Jch glaube, ich habe dem Doktor mit dieſem Eingeſtändnis einer
großen Gefallen getan, denn er war gleich bereit, heimzukehren, was
wir denn auch zu Fuß taten. Der weite Weg wurde aber durch die
verſchlungenen Pfade, die der Doktor einſchlug, hochintereſſant, denn
er weiß nicht nur Beſcheid in der Topographie Roms. ſondern kennt
auch die Geſchichte der Paläſte, Kirchen und Stadtviertel aus dem
Grunde.

So wars fünf Uhr vorbei, ehe wir wieder im Palazzo Rocca-
ſanta anlangten und von Frau Modeſta, die zu müde geweſen war,
uns zu folgen, mit einer ſehr willkommenen Taſſe Tee empfangen
wurden

Briefe waren weder von meinen Verwandten noch von meinen
Freunden oder von Mater Tereſa für mich eingetroffen. Nun, dir
Predigt von meinen Verwandten kann ich mit heiterer Ruhe ab
warten; daß man auf Trinita de Monti meinen Brief nicht erhalten
hat, ſteht jetzt aber wohl feſt. Wahrſcheinlich iſt er im Briefkaſten in
den Umſchlag einer Druckſache geſchlüpft und reiſt darin vielleicht jetz
ans andere Ende der Welt, oder der Empfänger der letzteren dat ihr
einfach in den Papierkorb geworfen.

Mit geſpannter Erwartung öffnete ich nach dem Tee meinen
Schreibſekretär, um zu ſehen, ob meine Falle ihren Dienſt getan
Ich hatte eine unbeſchriebene Anſichtspoſtkarte innen in das Schloß
geklemmt; wenn alſo jemand, der das nicht wiſſen konnte, die Klappe
zurückſchlug. ſo konnte er glauben, daß die Karte ſich dabei von
einem Stoß darunlterliegender Papiere ſelbſttätig oder vielmehr durch
die Klappe herabgeſchoben hatte. Nun, ums kurz zu machen: die
Karte klemmte nicht mehr in dem Schloß, ſondern lag fein ſäuberlich
mit der Anſicht nach oben, neben dem Papierſtoß. Wohin ſte übri
gens keinesfalls hätte fallen können, weil ich ſie mit der Anſicht nach

unten eingeklemmt!
(Forkſetzung folgt.)



r Ouerſag, Ror, Der eden 4. Klayſ de
t 7. Nov. ronenorden afſe wurn Konrektor a. D. Jfland än Großoſterhauſen veihhen

Sammlung für Weähnachtsgaben.
Mücheln, 7. Nov. Die vom Vaterländiſchen FrauenVerein

ührte Sammlung für Weihnachtsgaben ins Feld
2625,20 Mk.

Aus Provinz und Reich
Tödlicher Unfall.

f Leipzig, 7. Nov. Am 4. November nachmittags nach 443 Uhr
wurde in der Reitzenhainer Straße das 4 Jahre alte Kind einer in der
Vüktoriaſtraßße wohnenden Familie tot gefahren. Der Knabe

tte noch vor einer herankommenden Straßenbahn den Fahrdamm
ſchreien wollen, wurde aber, da auf der etwas abſchüſſigen Straßeund bei den ſchlüpfrigen Schienen die ſofort gezogene Zrenſe v zur

vollen Wirkſamkeit gelangte, umgeriſſen und von der Schutzvorrichtung
am Kopfe ſo erheblich verletzt, daß der Tod ſofort eintrat

Schwerer Unglücksfall.

Altenburg, 7. Nov. Der Bureauvorſteher Karl Rauh wollte
die Ertwägnäſſe ſeines Gartens mit einem Handwagen nach ſeiner
Wohnung bröngen. Jn der ſtark abſchüſſigen Zwickauer Straße ſetzte
er ſich auf den Handwagen und lenkte mit den Füßen die Deichſel.
Auf dem hineren Teile des Wagens ſaßen ſeine zwei jüngeren Brü-
der. Durch den ſtarken Fall erreichte der Wagen eine erhebliche Ge

indigkeit und Rauch verlor de Gewalt über das Gefährt. Der
agen fuhr an einen Prellſtein, die Jnſaſſen wurden herausgeſchleu-

dert und Rauh kam dabei ſo unglücklich zu Fall, doß der Tod auf
der Stelle einirat. Die Zwei Brüder kamen mit dem Schrecken davon.

Schweres Zugunglück.
Apolda, 7. Nov. Am Sonntag hat ſich auf der Thüringer Bahn

zwiſchen hier und Oßmannſtedt ein ſchwerer Unglücksfall eretgnet.
Hinter der Ortſchaft Oberroßla fährt die Bahn unter einer Brücke
hindurch. Trotz aller Warnungen hatten ſich von einem Transport
zuge Mannſchaften auf das Verdeck eines Wagens begeben, wo ſie
alberlei Scherze trieben. Ahnungslos bekamen drei von ihnen an der
Brücke einen ſo gewaltigen Stoß, daß einer ſofort tot war und
die beiden anderen ſchon nach einigen Minuten ihr Leben
nushauchten. Die Leichen wurden in Weimar zurückgeloſſen.

Stiftung.

Magdeburg, 7. Nov. Faculein Anna Stolberg in Leipzig
hat der Stadt Magdeburg in ihrem Teſtament eine Summe von
85 000 Mk. zur Errichtung eines Ledigenheims für weib-
liche Angeſtellte und Arbeiterinmen ausgeſetzt. Jn einer Zuſchrift
an den Magdeburger Magiſtrat hat ſie ſich bereit erklärt, das Geld
ſchon jetzt zur Verfügung zu ſtellen, wenn ihr der Zinsgenuß in der
Höhe von 5 Prozent des Kapitals gewährleiſtet wird. Dieſes An-
erbieben iſt angenommen worden.

Großes Diebeslager.

Wag mehrere Zentner Sar 35
dorgefunden. Der Schiffseigner und
haftet und waren zum Teil geſtändig, die aus einem Einbruchsdieb
ſtahl ſtammenden Sachen mitgenommen zu haben. Vorher hatte Dr.
h den e h darrch Anböeten v en Geldſumme (mehreve Mark) zu bewegen, von der uchunAbſtand zu nehmen. Hnng

Selbſtmord eines Generals
Braunſchweig, 7. Nov. Nach einer in den „N. N.“ erſchienenen

Todesanzeige iſt „in tieſſter Trauer und Verzweifling über die ſeinem
deutſchen Vaterlande Schmach der Kgl. Generalleutnant
z. D. Guſtav Ahlborn, E. K. 1 und E. K. 2 187071, K.-O. 4. m.
Sch. 1866, in Goslarx a. Harz in ſeiner Wohnung am Fuße des
BismarckStandbildes im 82. Lebensjahre in den Tod gegangen.“

Ausland
Schweres Eiſenbahnunglück.

Wiean, 7. Nov, Ein vollſtändig überfüllter Per-
ſonenzug mit Soldaten, die in die Heimat fulren, arlitt in
det Nähe von Rakos einen Achſenbriich, durch den der Zug in der
Mitte entzwei geſiſſen wurde. Drei Wagen entgleiſten und gingen in
Trümmer, die nachrollenden Wagen ſtürzten übereütgnder. Bisher
wunden 60 Tote und 150 Schwer verletzte geborgen.

Budapeft, 7. Nov. Wie nunmehr feſtgeſbellt wurde, ſind bei
der Eiſenbahnkataſtrophe, die geſtern nacht m Bahnhof Rakos ſtatt
fand, 29 Perſonen getötet und 67 ſchwerverletzt worden. Die Kata
ſtrophe wurde dadurch verurſacht, daß, als der Zug Rakos paſſiert
haite, plötzlich eine der Achſen brach und der Wagen entgleiſte.

r r at
Gerichtszeitung

Metalldiebftähle.

Halle, 7. Nov. Der Schmied Robert Müller in Schkeu
ditz war in den Eiſenbahnbetriebswerkſtätten in Wahren beſchäſ-
tigt und beſchuldigt, in ſeiner Arbeitsſtelle fortgeſetzt Weiß-
metall geſtohlen zu haben. Der Angeklagte gibt zu, Ab
fälle genommen zu haben, um ſie dann einzuſchmelzen, er will
das aber für erhaubt gehalten und ſich nichts dabei gedacht
haben. Die geſchmolzenen Klumpen hat er an den Altmetall-
händler Günther in Halle verkauft, der ſich durch den Erwerb
der Hehlerei ſchuldig gemacht haben ſoll. Günther beſtreitet

ootmann wurden ver

aber, ſich ſchuldig gemacht zu haben, da er einmal den Ange-
klagten M. ſeit 15 Jahren kenne und nicht habe annehmen
können, daß er ihm geſtohlene Sachen zum Ankaufe anbieten
würde, dann habe er (Günlher) aber auch einen Preis von 4 Mk.
für das Kilo bezahlt. aus Ankenntnis, da das Metall nicht ein
mal die Hälfte koſte. Jnsgeſamt hat Müller etwa ſieben Zent
ner an Günther verbauft und dafür zuſammen bis 1400 Mark

erhalten. wurden

e rwerbsmäßiger Hehlerei zu einem a hre ucht ha v
und fünf Jahren Ehrverluſt. Beide an

gen, die Strafe nicht annehmen zu wollen.

Bunte Zeitung
Das Blatt als Mördergrube. Unter den ne

wo

den Pflansen verdient nach den neueſten Beoefleckte Trichterblatt (Sarracenia r.
Stelle. Als Fangapparat dient dieſem in Amerika heimiſchen

Kraute das trichter- oder dütenförmig geſtaltete Blatt, dainwendig mit feinen, ſteifen, nach unten gerichteten Härchen
beſetzt und am Grunde mit einer etwas ſchleimigen, von de
Pflanze avaeſonderten Flüſſigkeit gefüllt iſt. Jene Härche
machen den in den Trichter hineingeratenen Jnſekten die Um
kehr unmöglich, die Flüſſigkeit aber übt zunächſt eine betäubende
und ſodann eine zerſetzende Wirkung auf die Opfer aus, ſo daß

B. Fliegen, die bekanntlich einem Waſſerbade leicht und
ohne Schaden entrinnen, in der Trichterblattflüſſigkeit ſchon
nach 80 Sekunden regungslos werden und nach wenigen
Stunden in Fäulnis übergehen. Das Seltſamſte indeſſen iſt,
daß das Trichterblatt nicht bloß ſelbſt mordet, ſondern zu
gleich einer tieriſchen Mörderbande zur Herberge dient. Eine
amerikaniſche Schmeißfliege vermag nämlich, da ſie ſich nicht
zum Niederſetzen verlocken läßt, ungefährdet bis auf den
Grund des Trichters hinabzuſchweben, und benutzt dieſen Um
ſtand, um ihre Eier an den dort angehäuften Jnſektenteichen
abzuſetzen. Die aus dieſen Eiern entſtehenden Maden aber
räumen in der Folge als unter der Beute ihres vegeta
biliſchen Wirtes auf. Und damit noch nicht genugi Wenn
nämlich das Trichterblatt ſchlechte Geſchäfte macht, und die
gewöhnliche Koſt eine Zeitlang ausbleibt, ſo fallen die Maden
unter ſich ſelbſt übereinander her, und das Ende vom Liede
iſt, daß die ſtärkſte unter ihnen alle ihre Geſchwiſter auffrißt.
Es dürfte das unſtreitig eine der merkwürdigſten und zugleich
der härteſten Formen ſein, in denen der leidige Kampf ums
Daſein ſich in der Pflanzen- und zugleich der Tierwelt
offenbart. mBiegſame Steine. Wir ſind gewohnt, die Steineſtarre Körper anzuſehen, die mit Gewalt wohl zu hege
und zu ſpalten ſind, ſich aber nicht biegen laſſen. Dieſe An
icht iſt jedoch nicht allgemein zutreffend. Die meiſten Geſteine
ind, allerdings nur in ſehr geringem Maße, biegſam, wen

man ſie zu dünnen Platten verarbeitet. Glimmerplättchey
und Asbeſtfäden ſind ſogar ziemlich geſchmeidig und können
in weitem Maße hin und her zogen werden, ohne zu zer-,
brechen. Noch mehr iſt dies bei gewiſſen Steinen der Fall,
die vorwiegend in Braſilien gefunden werden und als das
Muttergeſtein der dortigen Diamanten gelten. Dieſes Jta
kolumit oder Gelenkquarz benannte Geſtein beſteht in der
Hauptſache aus Sand, der in ſchieferiger Form zuſammen
gekittet iſt und zahlreiche Einſchlüſſe von Glimmer, Talk,
hlorit und Feldſpat ſowie etwas Eifenglang und Magnet-

eiſen enthält. Dicke Platten dieſes Geſteins, die an beiden
Enden oder nur in der Mitte unterſtützt oder mit einem Ende
eſt eingeſpannt werden, biegen ſich an den nicht unterſtützten
ſtellen unter der Einwirkung thres Gewichtes durch. Kleine

Platten von mehreren Zentimetern Dicke laſſen ſich wie Leder
Tangermünde, 7. Nov.

zuf dem bei der Zuckerraffinerie
Dr. aus Gr.-Roſenbuwg entdeckt. 2

Ein retes Diebes lager wurde
i

3ei einer polizeilichen Durchſuchung
egenden Kahn des Schiffseigners

r c T

Die beiden Anegklagten
ſtraft, und zwar M. zu einem Jahre Gefängnis und
drei Jahren Ehrverluſt bei ſofortiger Verhaftung, G. wegen ge

e ne e
den Quarzteilchen zurück.

u T

antragsgemäß be mit der Hand leicht biegen. Man führt dieſe Eigenſchaft des,
GBeſteins auf die eingelagerten, dicht zuſammengedrängt liegen

i rer
)ckonntauedhbung.

Wir machen hiermit belannr,
daß für die hieſige Stadt

a) als Schiedsmänner
1. der Kaufmann Max Nell fär

den J. Bezir?e,
2. der Privatmaun Julius

Trommer für den U Bezirk,
b) als Schiedsmannſtellvertreter
1. der Kaufmann Karl Brendel

ſür den l. Bezirk wiederge-
wählt und vom Königlichen
Landgerichtspräſidenten in
Halle auf eine dreijährige
Amtsbdauer (vom 15. Januar
1919 bis dahin 1922) beſtätigt
worden ſind.

Merſeburg, den 31. Okt. 1618.
I. 1998/ 18.
e

Bekanntmachung.
Nachdem die Kreiskleider-

Kelle die Verſorgung der Be-
völkerung mit Reichsware
einheitlich für den ganzen
Kreis Merſeburg mittels be-
fonderer Bezugsſcheine ge-
regelt hat, wird unſere früher
von Fall zu Fall gegebene Er-
laubnis, einen beſtimmten
Teil von Reichsware, an denen
größere Beſtände vorhanden
waren, ohne Anweiſung des
Wohlfahrtsamtes lediglich auf
Bezugsſcheine abzugeben, guf-
gehoben

Demnach dürfen z. B. auf
Strümpfe, Hemden uſw, die
als Beichsware überwieſen
ſind, jetzt grundſätzlich nur
noch auf die vorgeſchriebenen
Bezugsſcheine für Reichsware
verabfolgt werden.

Merſeburg, d. 2. Novbr. 1018.
M. 1816/18. Der Magiſtrat

Der Magiſtrat.

Empfehle mich als

Hausſchlächter
Franz Tuma,

Kenſchberg b. Dürrenberg
Leipzigerſtr. 3 a. Telefon 391.

—zz|z2Habe

echtes Mus
zu verkaufen

Schwarz, Landsberg b. Halle,

Saale.
Seidene Damenſtrümpfe

ſchwarz und weiß
empfiehlt
Nachfl.,c

d 2 9Polizei Verordnung
betr. An- und Abmekdezwang über laerſtchende oder freiwerdenda

Wohnungen, Einzelwohn-Räume und gewrrbliche Räume.

Auf Grund der S8 5, 6, urd 15 des Geſetzes über die Polizei-
Verwaltung vom 11. März 1850 (G. S. S. 265), des S 143 des
Geſetzes über die Allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883
(G. S. S. 195), des 8 62 der Kreisordnung vom 13. Dezember 1872
und 19. März 1881 (G. S. 1881 S. 180) und des Artikels 6 8 1 des
Wohnungsgeſetzes vom 28. März 1918 (G. S. S. 23) wird mit
Zuſtimmung des Amtsausſchuſſes des Amtsbezirks Dürrenberg und
des Verbandsausſchuſſes des Zweckverbandes Bad Dürrenberg ſowie
mit Genehmigung der Aurfſichtsbehörde für den Umfang der Ge-
meindebezirke Keuſchberg. Porbitz-Poppitz, Oſtrau, Lennewitz, Kirch-
fährendorf, Balditz und des Gutsbezirks Dürrenberg folgende Poli-

zeivewrordnung erlaſſen:
1. Jeder Eigentümer, Nießbraucher oder Nutznießer eines

Gebäutes oder ſein Vertreter, Untermieter und Schlafſtellenvermieter
iſt verpflichtet, Wohnungen, Einzelräume und gewerbliche Räume,
di durch Kündigarng, anderweitige Aufhebung eines Mied oder

ſonſtigen Ventragsverhältniſſes oder auf andere Weiſe vermietbar
geworden ſind, ſowie zum Vermieten beſtimmte Wohnungen, Ein-
zelwohnräume und gewerbliche Räume in Neubauten, binnen
1 Woche nach der Kündigung, der Aufhebung des Vertragsverhält-
niſſes oder nach dem Eiartriit der Vermietbarkeit bei der Polizei

meldeſtelle in Dürrenberg anzumelden. Die Anzeige darf nur dann
unterbleiben, wenn die Räume dauernd unter Benutzung geſetzt
werden. Wird eine Wohnung oder ein gowerblicher Raum unmittel-
bar nach der Räumung wieder bezogen oder vermietet, ſo bedarf es
der An und Abmeldung nicht.

8 2. Für die zurzeit leerſtehenden oder gekündigten Wohnungen,
Einzelwohnräume und gewerblichen Räume iſt die Anzeige in der
Zeit vom 4. bis 8. November 1918 anzubringen, für ſpätere Fälle
innerhalb einer Woche vom Tage der Kündigung, der Aufhebung
der Vertragsverhältniſſes oder nach dem Eintritt der Vermietbarkeit
(d. i. bei neuehergeſtelllen Wohnungen innerhalb einer Woche vom
Zeitpunkt der Rohbauabnahme an gerechnet.)

S 3. Die in S 1 genannten Perhonen ſind verpflichtet, die er
folgte Vermietung einer Wohnung oder eines gewerblichen Raumes
der in S 1 bezeichneten Art innerhalb 1 Woche nach dem Abſchluß
des Mielvertrages bei der Polizeimeldeſtelle anzugeigen. Die Be-
ſtimmung findet entſprechende Anwendung, wenn eine der im S 1
erwähnten Perſonen eine unter die Beſtimmung dieſer Verordnung
fallende Wohnung oder einen gehwerblichen Raum für ſich ſelbſt
oder ihre Angeſtellten (Verwalter, Pförtner uſw.) in Benutzung zu
nehmen beabſichtigt.

Die Anzeige iſt in dieſem Falle ſpäteſtens bei Jngebrauchnahme
zu erſtatten

S 4. Die Anzeige muß enthalten:
1. die Zahl, die Art (Stube, Kammer, Küche uſw.) und die Be

ſchaffenheit (ob heizbar oder nicht) der Wohnräume, ferner die An
gabe, ob Dauer vder Fremdenwohnung,
die Lage nach Straße, Hausnammer, Hausgeſchoß,
den Miet oder ſonſtigen Butzungspreis.
a) Bei Anmeldung:

die Angabe des Zeitpunktes, von welchem ab die Benutzung er
fohgen kann;

b) bei Abmeldung:
die Angabe des Zeitparnktes, von dem ab über die Wohnung uſw.
anderweit verfügt iſt.
8 5. Die Polizeiverordnung Kndet auf gemeinnützige Anſtalten

und Gaſthäuſer keine Anwendung.
8 6. Zuwiderhandlungen werden mit Geldſtrafe bis zu 9 (neun)

Mark, an deren Stelle im Nichtbeitreibungsfalle verhältnismäßige
Haft iritt, beſtraft.

S 7. Die Polizeiverordwung tritt mit dem Tage der Ver-
öffentlichung än Kraft.

Dürrenberg, den 26. Oktober 1918.
Der Amtsvorſteher,

zuglbeich als

Verbahndswuorſteher des Zweckverbands Vad Dürrenberg.

Helkfer, 2 e

Nicht unnötig Bargeld abheben t
Wir fordern hierdurch die Einwohner von Merſeburg auf, den

egenwärtig beſtehenden, aber vorübergehenden Mangel an Zah-
ungsmitteln nicht in völlig kopfloſer und unbegründeter Weiſe da-

durch zu vermehren, daß bei Banken und Sparkaſſen Rückzahlungen
über den augenblicklich dringendſten Bedarf hinaus gefordert werden
Jeder muß ſich gegenwärtig halten, daß die vorübergehende Knapp-
heit an Zahlungsmitteln nur unnötiger Weiſe vermehrt wird, wenn
er in völlig unbegründeter Beſorgnis Gelder abhebt, die über das
Maß des täglichen Bedarfs hinaus gehen. Der Mangel an Zahlungs
mitteln iſt durchaus kein Zeichen einer etwa beſtehenden Unſicherheit
der Geldlage, er iſt lediglich zurückzuführen auf das völlig unbe-
ſonnene und zweckloſe Einhamſtern von Scheinen durch einen Teil
der Bevölkerung, und er wird vorausſichtlich bereits in der nächſten

Woche dadurch gehoben ſein, daß die Reichsbank genügend Mengen
neuer Noten in Umlauf bringt.

Wir richten die dringende Bitte an die gefamte Bevölkerung, die
im vorſtehenden ausgeſprochenen Mahnungen zu beherzigen, und
keine Schwierigkeiten dort zu ſuchen, wo ſie nicht vorhanden ſind,
und nach Möglichkeit die zuviel abgehobenen Beträge den Kaſſen
wieder zuzuführen, bei denen ſie abgehoben worden ſind, um der
Allgemeinheit als Zahlungsmittel wieder zugeführt werden zu können.

Gleichzeitig weiſen wir ausdrücklich nochmals darauf hin, daß
nach einer Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 22. Oktober 1918
die am 2. Januar 1919 fällig werdenden Zinsſcheine der 5prozentigen
Reichskriegsanleihen vom 23. Oktober 1918, bis zum 2. Januar 1919
zu ihrem Nennwert als geſetzliche Zahlungsmittel zu gelten haben
und angenommen werden müſſen.

Merſeburg, den 2. November 1918.
X. 536/18.
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F.

Spezialgeschäft

Herren-Wäsche
Trikotagen, Shlipse.

Anfertigung
in eigenen Arbeitsstuben.

I

o Merseburg c=—2
Entenplan 7 Fernsprecher 259 Entenplan 7

Der Magiſtrat.

S Tee

Adolf Schäfers Nachf.

Wendäen Sie sich wegen preiswerteru, gediegener

Föhbegl
o. Scholz Wu-

Telephon Nr. 4588. Merseburg a. S. Gotthbardketr. 34.

Freiwillige

u. Nachlaß Auktion.
Sonnabend, den 9. November

d. J., von vormittags 10 Uhr
an werde ich im Gaſthaus zum
halben Mond, Gotthardſtraße,
hier ſolgende Gegenſtände
öffentlich meiſtbietend gegen
Baarzahlung verſteigern uns
zwar:

1 Sofa mit grünem Plüſche
bezug, 1 Sofabank faſt neu
2 Bettſtellen mit Matratzen,
1 Glasſchrank; 1 Waſchtiſch-
kommode, 2 Kommoden, 1
ovaler Tiſch, mehrere andere
Tiſche, 6 eiſ. Tiſche mit Mar
morplatte, 4 eiſ. runde Tiſche
mit Marmorplatte, 1 Küchen
waſchtiſch, 1 Mahagoniſpiel-
tiſch, 1 Spiegel mit Konſol,
1 Fliegenſchrank, 833 Rohr-
ſtühle, Bänke, 1 faſt neue
FlurgarderobeTreppenleiter
Waſchmaſchine, Waſchgefäße,
Gardinenhalter, Kohlen
kaſten, ſowie noch viel an
deres Haus- und Küchen-
gerät ſowie Porzellan und
Glasſachen.
Die Gegenſtände ſind ge-

braucht, aber noch in ſehr gu-
tem Zuſtande.
Im Auftrage des Beſitzers:

Albert Franße, Auktlonator.

Schnee Nacht.
Aretklaeerges Spezialgesenäft
ürStrumptwaren u. Tricotagen

Halle a. S., Er. Steinstr. 84.

W einbietet an

Trebst, Nordstr.
Ein 5fähriger

Fuchswallach
zu verkaufen.

Krüger, Großblehna 82 a.

2 ſchöne, leere Zimmer
ſind zu vermieten. Wo? ſagt
die Expedition d. Blattes.

Wohnung geſucht

6—8 Zimmer nebſt Zubebon
Jonhl, kgl. Baurat.
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